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(Tteue Q&efforbnung*
£fe Sufahberträge gum Areft-Sitomsier 

gtiebensabfomnten, bic bor einigen £agen 
beröffentiichi ton eben, enthalten in ihren 
mirtfchnftlidfeu teilen, bie hier attein intet- 
effieren, eine gittte intereffattter EingeUfeiten. 
Attein fcf);on bie ftnangietten Abmachungen 
betbienten ausführliche Aeffttechnng. ¡über 
ihre auSfüf)rfid)c Erörterung berbietet fic£) 
für ben ^aetjmann, fo großen Steig fie and) 
laben mürbe; beritt man fann im Augenbiid 
aus ben berjcf)iebenftcn begreiflichen Etün- 
ben ihre Birfung auf bas ruffifcheunb beutfdje 
ginangmefen nid>t fo bariegen, lute eS not- 
tcenbig märe. ®ie Aefhre<hung muffte fief) 
mithin in einem Stal) me tt bemegen, bet über 
bie Aetrad}tungen in bet XageSbreffe faunt 
hinauf gehen tonnte. ®ie ßefer beb „AlutuS" 
müffett fid> baher boriäufig mit ben menigen 
Angaben begnügen, bie ber Aerfafjer ber „Ee- 
banfen über ben Eefbmarft" heute an anberer 
©■teile macht, dagegen möchte ich tuet einen 
befonberS mächtigen ißuttft herauf greifen, ber 
bermutlich febetn aufgefatten ift, bet ben 2öort- 
laut ber Verträge mit einiger Aufmerffamfeit 
geiefen hat- 8n beut fiuait^poiitifcigen 91b 
fommen befinbet fid)) ein ganger PXbfcpnitt, 
ber ber Ausgleichung ber S3crfcf)iebenf;eit bes 
beutfehen unb niififcten 2öirtfd)aftSft)ftemcS 
getoibmet ift. Er enthält im! mefentfichen Ab­
machungen, bie infolge ber £atfad>en not- 
menbig mären, baff bureb bie Stebofution ber 
33oifcpeüuiften für Stufjianb ber SogiafiSmuS 
gutn amtttdfen 2Birtfchaftsf)rinjih erffäri 
morden ift. £äefe Aeftimmungen umfaffen 
loefentiich Abmachungen über bie gufünftige 
Steifung ber beutfehen Staatsbürger ober 
bereu (Eigentum int gatte bon Enteignungen 
uttb in Erbfütten. Aber bantit crftpöpfeit fiep 
diejenigen ¿eite beS AbfomimenS, bie fioidjer 
Ausgleichung gtbifchen fogiaiiftifeper unbbour- 
geoifer 2öirtfd)aft gemibmet fittb, fetneSfattS. 
And) bei beit Aeftimmungen über bie fperauS-

gäbe bet beiberfeitigen AanfbepotS unb bet 
Abhebung bon Enthoben, ift unauSgef [trochen 
ber Eruub betriebener Aeft immun gen biefe 
Aerfchiebenheit be§ Stöirtfdpafxsfpftem§. Unb 
gmar ift hier bietfad) ber Erlafj befonbeter 
Aeftimmungen notmenbig •gemefen nicht blofj 
um bie beutfdjen gntereffen gu feinten, 
fonbern gerade ber ruffifepe Staat hat gut 
2Ba£)rung feinet eigenen gntereffen auf ge 
miffen Abmachungen beftehen müffen. 2Bie 
fa aus ben Leitungen feinergeit befannt ge- 
morden ift, mürbe durch bie SomjetS bem 
ruffifchen Staatsbürger bie Aerfügung über 
fein Aauigutbabeu befepräntt. ES ift nun 
[ehr moflí benfbat, bah ruffifepe ttafntaiiften 
auf SDüttel uttb Söege fittnen merben, um 
auf bem Urnmeg übet baS Ausland gut Aer« 
fiigung ihrer Eelber g,u fommen. Sie fön- 
neu g. A. uott Ausländern auf ihre gor- 
berungen Aefdjtag beiegen taffen, föttnen 
bie StedjtStitel ber Ausländer atterferaten unb 
fiep bann bon ben AuSiänbern bie dadurch 
erlangte Summe im AuSiattb gut Aerfügung 
[fetten paffen. ES föunten fiep da recht an- 
fepttiiepe tomftagniegefdjäfte eittmidein, an 
benen begreifííchermeife ber ruffifdfe Staat 
fein gntereffe hat. daraus erftären fiep ge- 
miffe Aeftimmungen fo'mohi iln giuangab- 
fommen afS and), namentiid) im ißribatredhiS- 
abfommen. ®er ruffifdpe Staat feíbft uttb 
bamit and) bie ruffifepe Aedbtfbredfung in 
ihrer augettbíicEXicp menig unabhängigen Ec- 
ftaitung gemiittten fomit bon borníjerein ein 
gegen baS AuSíanb gerid)teteS gute reffe. Uttb 
batauS erftärt eS fiep, bap man fotbopi für 
bie Entfeheibung über bie Euthaben gemifdj-te 
tt'ommiffionen unter Aorftp eines Aeutrafen 
als aud) für bie Died)tfhred)uug über bie 
Sdjníbtiteí gemifd)te Eerid)iShöfc unter bäni- 
fd)ctn Aorfiü in Aeriitt uttb SAbSfau eingefept 
hat. Auf foiepe Söeife ift gíeíd)getttg baS ruf- 
fifepe unb baS beutfd)e Sntereffe gemährt.
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Siefe gange golge Don Slbfommen barf 
ein fegr ergeblicgteg grunbfägticgeg ^utereff e 
für fiel) in ¿ínfprucg nehmen, ©cgou meil — 
mögt gum er fíen mal in ber Söeltgefcgicgte — 
fyier eme fogiaíiftifcgjeJíBirtfdjaft offigiell bei 
©taatgoerträgen Serüdficgtigung finbet. Sin 
folcge SJtöglidjfeit t;at man bibger überhaupt 
nicht gegíanbt. Wiegt ettoa, meil man eine fo- 
giale We Dotation für auggefcgfoffen gleit, Diel» 
rnegr gaben ficf) gerabc bieSogialiften feibftjmit 
bíefer Sagrfcgeiníicgíeit moflí nie befdfjiaftigt. 
Senn uacg ben fogialiftifdjen Sgeorien gat 
man bigger [teig angenommen, baff bie fo» 
giale 'lieoolntiou ficf); einft uidji in nationaler 
Segrenguitg, fonberu internaliianat bUrcgfepen 
toirb. Unb gmar international minbefteng in 
bem Umfange, bafj ber europäifdgc Kultur 
freig Don folcgen Untmälgungen genteinfam er» 
fafjt merben mürbe. !2llterbingg gaben audj 
bie eifrigften ^nternalionaliften niematg 
an bag ¿lufgöten ber nationalen ©rennen 
geglaubt, unb man gat innergaib beg fogiali» 
ftifdgen ©runbragnieng fiel) bie einzelnen 
SBirtfcgaften national gegliebert oorgeftellt. 
©g märe beggalb aucg( beî  einer ínter» 
nationalen ©logialifierung immer notmenbig 
gemefen, bie eingeinen Wationalmirtfdjafien 
gum 3mecfe beg 1 Wugtaufdjeg miteinanber 
in Belegung gu bringen. Sabei gat 
man fid) jebodj bie ©aege meift fo Dor» 
geftellt, baß eg fidgj bann int mefentlidjen 
um ‘¿lug tauf cg Don Ueberfcgüffeu unb um 
Sluggleicginng dou  internationalen 3a g (ungen 
ganbelt. Penn ift miber ©rmarten plöglicg; 
an einer ©teile 6er ©rbe gang ifoliert eine 
fogialiftifcge ,oft fei ang bem tagitaliftifcgen 
Ogean emporgetauegt. Unb bamit ift 
bag Diel fegmierigere Problem entftanben, 
bie Dted/gbegiegungen gmifdjeu einem iapi 
tatiftifcgi organisierten Söirtfdjaftgfgftem unb 
einem fogialiftifcgi eingerichteten Staat gu 
orbnen. 2öenn man au bie gortbaner beg 
ruffifegen ©jperimenteg glaubt, fo merben fiel) 
ba fpäter nodg reegit intereffante Aufgaben 
ergeben. Sie rein mirtfegaf fliegen Se» 
giegungen jebodgj bürften fid> beegältnigmüfsig 
einfaeg regeln. Senn ber 3öarenaugtaufd)i 
irt.g Vusía ub mirb in einem fogialiftifcgen 
Wufjianb ftaatlicgi geregelt fein muffen! Sie 
felbftüerftänblic£)e golge baDon muff aber 
mieber fein, baff aller 28agrfcgieiniid)feit rtaeg 
in benjenigen Säubern, bie gu diufjlaitb in 
¿lügtaufegbegiegungen treten moflen, gíeícg» 
fatlg ber ©taat buregj organifatottfege Vrbeit 
minbefteng gemíffe §iífgberpfíid)tungen 
gegenüber feinem nationalen $aubel' toirb 
übernegmen muffen. ©g lägt fieg bager fcgion 
fegt fagen, baff, gang gleichgültig, ob bie ruffi» 
fege fReoolution rein geiftig unb in ber $6ee 
fid) aucgi in ben Vacgbarlänbeen augmirien 
mirb, partg automatifeg bie praftifege ©e» 
ftaltung gemiffer Birtfdjaftseincicg tangen

bort burcgi bie bloffe Sat ja eg e beg 33 eftege ns 
einer ruf fif egen ©taatgorganifation in fogia» 
liftifcgem ober bodg minbefteng in ftaatg» 
mirtfcgaftlicgem Sinne umgemanbeit merben 
Dürfte.

©s ift nun gang iutereffant gu beobachten, 
melcge Sotlegrungeu ficgi für biejVuggleicgung 
ber Verfcgiebenartigieit ber 2öirtfd)aftg» 
fgfteme älg notmenbig ermiefen gaben. 2Benn 
man alteg tPebenfäcglicge Don ben 5lbma» 
djungen abftreiegt, fo bleibt eilt tßringip übrig, 
bag bei Dölferrecgflicgen '¿Ibmacgitugen ung 
bodgj eigentlidgi fdjion — man ntöegte beiuage 
fagen: in grauentöorgeiten — begegnet ift. @g 
ganbelt ficgi gier itäntiieg, int ©ritnbe ge» 
nommen, um gar nidgfg aubereg alg um ben 
3ugalt ber alten, in ber oölterrecgtlicgen Site» 
ratur mögt befamtten Kapitulationen. ©S ift 
eine ber merlmürbigften Ironien ber Söelt» 
gefd)id)te, baff fafp itt bemfelben ¿lugcttbíicf, 
in bem eg naeg jagrelangern Kampf ber 
Sürfei gelungert ift, Seutfd)laub alg 3eitf)ien 
feineg befonberen 33ertraueng gum 33uttbeg» 
genoffen gu bem egen, bie ¿[ugttagmeftelluttg 
ber bentfegen.'Bürger in ber Sürfei aufgu» 
geben, Seutfcglanb in 9iuf;iattb gang ägulidje 
©inridjtungen trifft. Unbi mettn mau näger gu» 
fegaut, fo eutbeclt man mit einem gemiffett be» 
gaglicgen 33ergttügen, baff bag SBieberauf» 
leben ber alten juriftífegen ba*
bureg bebingt ift/baff — aug gang anbereu 
©rünben freilid) — bie gleidjen tßergäitniffe 
mieber erftanben finb, aug benen geraug ber 
Sngalt ber Kapitulationen fid). früger alg 
notmenbig ermieg. Sie ©efdpcgte ift eben 
mirtlid) eine '¿Irt Sregbügne, auf 6er bie 
gleidgen Singe, menn aueg ntanegntai in fegjoer 
burcgfdjaubarer Vermummung, fieg toieber» 
golen. Phtr bag gefegatite ¿luge erfenitt 
giuter ben Derfcgiiebenen SDiägien bie gtei» 
tgen tprittgipien. Sie Vorbegaitgredpe ber 
Konfuln in ben nicgttultiDierten Staaten 
bebrüten immer eine uiebrigere ©infcgäguitg 
ber bort gerrfcgeitben Kultur. Slber menn 
mir bag Söerturteil augfcgalten, fo finb biefe 
Vorbegalte bod> eben nur megett ber Ser» 
fegiebenartigfeit ber ¿uftätibc begrünbet. Unb 
in ber ©aege ift eg natürlicg gang gteieg» 
gültig, lüorauf biefe Serfcgiebenartigfeit be» 
rügt unb melcgen /uftanb man für minber» 
mertig galt. Sag ber ©giitefe unb ber Sürte 
ben ©taubpuuft beg SBefteuropüerg niegt bil» 
ligt, ber fieg: für ben ipögermertigen galt, ift 
boeg; mögt fiar. Unb ginfidjtíicg beg merteu» 
bien Sergleicgg jtüi fegen bem ruffifcgieu
©¡ojialigmug unb bem mefteuropÄifcgen 
Kapitatigmug merben ja fogar meite Kreife 
in SBefteuropa geneigt fein, bag fogialiftifcge 
SBirtfcgaftgfgftem für bag megr fortgefegritteue 
gu erilären. /jcbenfallg fegen mir fegt in 
atuglanb bie gteiegen /ilfsm ittel 6er /it» 
rifgrubeitg auf tauegen mie früger in ©giita
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Uttb in ber dürfet: Oen internationalen ©e* 
ridjtSimf unb bie toeitgeijenbe gürfotge ber 
Shmfuln für bie eigenen Untertanen.

_ @ine befonbere AuSgeftaltung i>at btefes 
tßrtnzig in ben Abmachungen über bie Mach* 
iäffe gefunben. $n Utußlanb ift ba§ ©riecht 
1° 9ut tnie aufgehoben. Ohne befonbere Ve* 
ftimntungen mürbe fomit für ben beutfdjen 
Untertanen in Utußlanb ber gleiche ¿uftaub 
entftehen. Aun ift beftimmt morben, bag in 
¿jufunft für bentfdhje Staatsbürger bie ©rb* 
folge nach- beutfehem Utecht eintritt. Oer Stoiu 
fnl belegt bie ©rbfehaft mit SScfchlag unb 
Verteilt fie unter bie erben. VefonberS iitter* 
effaut ift, baß beutfeher 33efiß jeher ruffifdjen 
Stact)tajgfteuer entzogen ift unb nach beutfehem 
Utecht in öufunft Oerfteuert mirb. Oer Sion* 
ful gießt bie <$rbfdßaft [̂teuer fofort bor ber 
Verteilung beb Aad)laffeS ein. ©erabe biefe 
©inzelbeftimmuug toeift unb barauf hin, baff, 
für ben galt einer bauernden Aufrechter* 
haltung^ beb jeßigen 2Bi rtfdjaftbfhftemS in 
Uiußianb toahrfdßieiitließ alle Staaten in mei* 
teftem Umfange fieß fßäter Ausnahmerechte 
für ihre Angehörigen bemilligen laffen müf* 
fen. Unb es fragt fich> ob nicht überhaupt 
in tfufunft ber AuSlänber in Utußlanb in nie! 
ftärferem Aiaß,e alb bah bisher ber galt toar, 
bauernb mit feinem Vatertanb in Verbiubung 
bleiben mürbe. Oer Vegriff ber Ausländer* 
Monte, ber fiel), ja in ben testen fahren üor 
bem Siriege immer lofer geftaltet hatte, bürfte 
toteber in höherem UJtaße ein fefteb organifa* 
totifcheb ©eßräge erhalten.

Aber mirb das- in Utußlanb allein ber 
gall fein? Atöglid), baß, bort ber SojiaiiS* 
mub in ber ertremfteu gor nt eine bauernde 
§eimftätte gefunben hat. Oaß bab gleiche 
in abfehbarer Seit in ben anberen Säubern 
(Surogab ber galt fein mirb, ift faum an* 
Zunehmen. geboch einb lägt fiel) fchon heute 
fagen: Oie 3öirtfd)aftSformeu merbeu in 
fämtlichien Säubern burch ben Strieg bie ftärf* 
ften Urnmaublungen erfahren, gntereffant ift 
in bet Beziehung ja ber Sbamßf, ber in ©ng* 
lanb um ben Schufeoli ftattfiubet. Oort üer* 
laugt jebeb ^nbuftriegrüggehen fd>on jeßt de* 
fonberen Sdgtß für bie Seit nach bem Siriege 
gegen auSlänbifd)e Sionfurrenz. ®te 2öünfd)e 
ber gntereffenten fin5 gort genau übex; 
trieben, mie fie einft in anberen Sänbern p m  
Ueberfchmang neigten. Aber rnenn eb ficß nur 
um gntereffentenmünfdje handelt, mürbe 
ich' tiefer ©chu^olimeile fehr meuig Ve* 
beutung beimeffen. Man fönnte ba fehr 
mohl annehmen, baß troßdem bab guter* 
effe ber Sionfumenten auSfd)laggebenb bleibt, 
unb minbeftenb im fßrinjig ©nglanb bem 
öon ihm fo lange öertretenen greihanbel treu 
bleibt. Aber in ©nglanb, genau fo mie in 
anberen Sänbern ©urogab, ift bie grage ber 
Zufünftigen SBirtfchaftS- unb §anbelbform

gar nicht mehr aub rein mirtfcßaftlidßen ©r* 
mägungen gujöfen. Sie ift lebten ©nbeb eine 
grage ber StaatSfinangen. Unb ©nglanb 
mirb fomenig mie anber-e Sauber ©urogab 
feine ginanzen auf ber VafiS beb freien Sau* 
belb unb ber freien Sonturrenj zu löfen üer* 
mögen. Ob ¡gerade ©nglanb bei feiner grunb* 
faß liehen Abneigung gegen ¿fälle geneigt fein 
mirb, bab Stgtem ber gölte in bem Augen* 
blid zu fief) ja  öergflanjen, mo eb in anberen 
eurogäifdjen Sänbern bereits alb überholt 
gilt, ift zweifelhaft. 3öahrfcheiniid)er ift öiel* 
mehr, baß eb ebenfalls mit beiben güßen 
in bab Shftem ber StaatSmirtfd>aft hinein* 
fgringen mirb, in ber fidß Sgfteme erdenfen 
taffen, bie bie finanziellen ÜBirfungen ber 
gölte mit fortgefchrittenen gormen ber Ußirt* 
fd)aftsgflege oerbinben laffen. Stimmt man 
nun aber bab ftaatbmirtfdßaftlicße ißrinjig 
alb gegeben an, fo entfgringen baraub 
merfmürbige golgerungen. ©anj gleich* 
gültig, ob man fid) bie StaatSmirtfchaft 
in ber rohen gorm benft, baß ber Staat 
felbft mirtf (haftet, ober in ber mober* 
neren _ SBeife, baß er regulierenb unb 
organifierenb hinter unb üor bie einzelnen 
mirtfehaftenben gnbibibuen tritt, in allen 
Süllen beiommt bie einzelne nationale Volfb* 
)oirtfd)aft etmab in fid) ©efchloffeneb unb in 
einer gülle Don Verorbnungen unb geft* 
leguugeu luirb fid) bie befonbere ^nbiüibuali* 
tat ber einzelnen nationalen Stäatbmirt* 
fchaften aubgragen. Sie mirb baburch natur* 
gemäß auölanberfeinblich. Unb umgeiehrt 
mirb jeber frembe Staat ba§ lebßafteftc 
gntereffe _ barait haben, feine Staat^mirt* 
fdhaftêinbibibualitât für feine im Auêlaub 
iebeitben unb mirtfehaftenben Vürger zu er* 
halten. Utid)t bloß um ihnen, fonbern üor 
allen Oingen, um fid) felbft bie Vorteile 
baüou zu fichent. Unterftüßt toirb biefe Oen* 
benz burch ben dßunfd) aller Staaten merbeu, 
fid) bie Steuerfraft feiner Vürger zu erhalten 
unb unter allen Umftänben Slagitalabmaube* 
rangen zu üerhinbem. Oiefer dßunfd) ift bei 
allen Staaten gleid) lebhaft, meil feiner 
mifjen fann, auf meffen Seite fdjiießlid) ber 
Vorteil au§ folcßen éagitalmanberuugen feilt 
mirb. Oie Sîagitalabmanberung au fid) 
mirb bem Staat ermünfdjt fein, aber bie 

.fteuergolitifdjen golgen, bie fold)e Abmanbe* 
rungen biêfyex: gehabt haben, mirb jeber Staat 
gleichermaßen üermeiben mollen. Oa§ führt 
Zur abgefdjloffenen grembenfolonie, zur ©r* 
fdguerung ber ©inbürgerung einerfeitö unb 
ber Ausbürgerung anbererfeits, unb es fd)eint 
mir best)alb, baß in ben iger beleud)teten 
Abmadhungeit ber beutfd)*ruffifchen ijufaß* 
berträge ber Stcim zu einer ganz neuen juri* 
ftifdjen Vkltorbnung enthalten ift, bie eine 
golge ber ,jontmenben mirtfchaftii(hen Aeu* 
gruggieruug aller Oittge fein mirb.
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©ie Jkapeffftfer
Bon <£rnft Kaljrt^rcutffurt a. Blaut.

gn i>cr testen Bett ift bag Bublifum, bag in 
3unehmenbem Btaße unter bem Blänget an Be» 
tleibunggftoffen jeglicher Rrt leibet, burph einige jen« 
[ationetlc Bletbungcn außerorbentlid) irregefühi't unb 
aufgeregt toorben. RiemUnb anberg alg ber ßeiter 
ber Reichgbefleibunggftelte, ber frühere Oberbürgers 
meifter bon Sregben, §err Dr. Beutler, fiat in 
einigen Borträgen unb1 Bnterbietog Sarftettungen ge» 
geben, alg ob fdjon im tiommenbcn R3intcr für eine 
genügenbe Berforgung uttferer 3fotibeoöti'erung! mit 
neuen Stoffen jeglicher 9lrt für Unter« unb Ober« 
befteibung gcforgt fei, uttb 3toar fottte bie üiifuug 
i>auj3t|äci)iicf)! toon einer neuen Srrungenfdjaft nuferer 
djemifchen gnbuftvie fommen, toon ber Stapeifafer. 
fjödhft auffallend toar au biefer Blefbung oor allem, 
baß fie juft in betttfelben Rugenbltd erfolgte, in 
bent man ju r  nteljr ober toeniger freitoitligen Saturn« 
tung »on MeibUnggftüden aug prifcatem Befiß fdjritt. 
Balb tarnen bann bon Derfcfjiebenen Seiten Segen« 
erfiäruttgen, toottad) bon ber angeblich unmi tclbar 
beborftehenben Söfung beg ‘fjroblemg gar feine Rebe 
fein fönne, unb jtoar berfidjerten bag teiltoeife Sejtth  
inbuftrielle, teiltoeife bie Srfinber unb Rugnüßer ber 
neuen Stapeifafer. Rber anfcfieiuenb ift man auch 
in ber Ärieggrofiftoffabteilung • beit iirieggmirti« 
fteriumS ettoag bertounbert getoefen über biefe Sr« 
itärungen Bcutlerg.

933ie liegen nun biefe OSerljältniffe toirllidj, itub 
todg ift bie Stapeifafer? Sie Stapeifafer ift, um eg 
fur3/ 3u faffen, ursprünglich ein Rbfattprobuft ber 
ftunftteibeherftelfung getoefen. Sie Äunitfeibe felbft 
toirb in einem bertoidelten Bb03eß aug 3 etlulofe 
getoonnen. Sag Snbprobuft ift ein fefjr langer, bün» 
ner Jfaben, ber bollftänbig gleichmäßig fein muß, 
B3enn nun aug irgenb einem ©runbe Hnötdjen ent« 
flehen, fo toerben Stüde attg bem Baben berausge« 
fchnitten, unb biefe Stüde toaren bag Ruggangg« 
probuft ber neuen Stapeifafer. Sie finb erheblich 
f il ie r  alg bie t?unftfeibe, aber and) erheblich länger 
alg ettoa Baumtoolte unb attbere alte natürliche 
'Sejtilftoffe. 3n früheren Sahrctt toar biefer ,‘ilbfalt 
bon gefcfiäftgtüdittgen Sejtilfabrifänten gern getauftf 
unb alg Beimengung 3U anberen Segtitftoffen ber« 
toanbt toorbeit. Rn biefen Umftanb erinnerte man 
fid) in ber Ädieggrohftoffabteilung fdjon in einem 
frühen Stabium beg iiriegeg, unb man legte 933ert 
barauf, bon biefem Rbfaltprobuft, bag man fpäter 
in Berlin Stapeifafer benannte, mögfid>ft tiiel alg 
‘Bciinifdjung 3U anberen Stoffen 31t erhalten. Sag 
3eigt, toie man an jener Stelle rechtzeitig bie Stoff» 
not fommen fall. ©8 ift alfo biefe Stapeifafer 
3ur Stredung unb 3,ur befferen Berjpinnung beg 
färgtichen Rlaterialg bertoanbt toorben. ©8 liegt 
ja auf ber £janb, baß Sfuufttoolle unb ähnliche Rb= 
fallprobufte ein berhältnigmäßig fd)ied)tcg Spinn« 
material barftetten, to'eiil fie eine fepr fur3e 3nfer= 
länge befißen, unb feit 3 af>r unb1 Sag finbet bie

Stapeifafer infolgebeffen eine anfehnlidje Bertoen« 
bung bei ben berfähiebenen Blilttärftoffen.

Sie Sdjtoierigfeiten einer unbegrenzten iBertoen« 
bung beftanben unb beftchdn juut Seif fnnte noch 
in ber Brage ber UJafdj'barFeit unb ber angeblichen 
Unmögfichfeit, bie ‘Urobultion uitbefchränft ju  er« 
höhen. ’ “UJag bie ‘ä B a f d h b a r f e i t  anbelangt, fo 
fcheint bag Problem nicht unlögbar. üln unb für fid) 
ergibt bie Stapeifafer gleidj ber ftäiuftfeibc ein fefteg 
unb fdjöneg Setocbe. 3cber, ber groben gef eben hat, 
toirb bag beftätigeu fönueu. 933enn nun aber Gaffer 
an ben Stoff f'ommt, fo oertiert er f i't r  b i c S a u e  r 
beg 2l ä  f f e3 uft a u b e g  feine ijütte unb* Faun bei 
entfpredjenben ungefchidten Sintoirfuitgen ohne toei« 
tereg 3erriffen toerben. 933irb aber ber Stoff forg« 
faltig getoafdjen unb nicht unnötig geriffen, fo er« 
hält er, fobalb er getriodnet ift, toieber feine alte 
SiBibcritanbgfraft. Siefen ‘Ktühftanb 311 befeitigen, 
bürfte für unfere chemifdhie Snbuftrie feine untögbare 
aiufgabc fein. Sinfttocilen läfjt fich übrigeng bei ent« 
fprechenben IBeimifchungen biefe Schtoierigfeit er» 
beblidj härabminbern.

93iel toichtiger ift bie Bra9 c ber ^robuftiong« 
fähigfeit. £jeute ift ber tocitaug größte ^robusent bie 
^ B e r e i n i g t e  ®  1 a n 3 ft o f f a b r i f e n 9t. = :©. in 
Slberfetb. Saneben fommen u. a. auch tBemberg in 
Sarmen=tRitterghaufen in i8etrad)it. Sie “Bereinigten 
®lau3ftoffabrifen, beren Bftien burchi bag Befannt« 
toerben ihrer großen Brobuftion in Stapeifafer heute 
fo 3iernlich' bag höchftbe3ahlte Bapier in Seutfchlanb 
barfteflen, finb nun in ber testen 3ei.t, namentlich 
burch einen f03ialbemofratifchert ©etoertfehaftgfefre« 
tär fcharf angegriffen toorben, toetl fie fichi toeigeru, 
bie ßt3eu3 auf ihre Srfinbungen an,c attbere “iöerfe 
abjugeben unb baburch eine genügenbe Bugnüßung 
unmöglich madjen, b. h- alfo, bie Befeitigung ber 
Stoffnot angeblich Oer eit ein. Sie ©lan3ftoffabrifen 
erflären bemgegenüber, biefer Bortourf fei burd)« 
aug unberechtigt; benn bie Brobuftiongmöglichifeiten 
feien berartig befd>ränft, baß, fie nun mit Blühe ihre 
eigenen Bmlagen öotf befchäftigen föuuteu. ©g fehle 
nämlich an ben nötigen (Ehemtfalien. 933enn fie nun 
unter biefen Xlmftänben eine Si3eu3 an attbere 933erfe 
toeitergeben toürben, fo1 itoäre bag bag größte Unbing; 
benn bag toürbe nid>t ettoa eine erhöhte Stapelfaferpro» 
buftion ermöglichen, foubem bag gerabe ©egenteil be« 
toirfen. Settn eg toürbe bann eben jeber ßi3eu3nehmer 
fo toenig ©hemifafien 3ugetotefeu befontimen, baß er 
nur einen befdheibenen Seit ber Bnlageu. in Betrieb 
halten tonnte. Sa nun jeber Ct3en3,nehmet erft feine 
Srfahrungen mit bem neuen, fehr oertoidelten Bro3eß 
machen müßte, fo1 toürbe 3ubem bag fnappe, toert« 
Ootte Rohmaterial itt ©sperimenteit unb1 bei Be» 
3af)lung ber BÜnberlratttheiten bertan toerben. Siefe 
Brgnmeute haben ettoag fehr Beftedhenbeg für fid>; 
inbeffen fdjeint bie Berficherung, baß eg an ben 
nötigen ©hemifälien f«h^) bod> nid)t überall fo ohne
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inettercS geglaubt gu merben. ©o tjat neulich ber 
„¡Bormärtg“ mit alter ©ntfehiebenheit bag ©egeuteit 
behauptet. Die UtöglidgFeit ift uid>t öon ber Sjanb 
gu meifcit, bajj bie ©iangftof|abriFen bie Page abficht* 
tid) etmag büfter barftetten, um fich Feine Äonfurreng 
grofougiefien unb um bie Pigengabgabe ijerumglu» 
Fommen. jjü r biefc ¡Bermutung fpredjeii einige Um« 
ftiäitbe. ©o i>at „©iangftoff“ trat; ber angeblich fo 
großen “Blateriafnot neuerbingg neben feinem “ZBerFe 
int ¡¡©eften eine nicht mtnbcr grojje Utitage im Offen 
Deutfchtaiibg gebaut, bie allmählich in ihre boFte 
¡ProbuFtion hioetuFommt, unb1 neuerbingg mirb mit 
auherorbenttich großen Capitatauftöeitbungen eine 
baperifche ©fangftoffabrii am ¡¡Kain gebaut, ¡IDürbe 
ber iRohftoffinangel tatfäcf)iicf) fa erupfinblid) fein, 
fo mürbe man fich buch bar biefen Uufmenbungen 
hüten. lUud» fcheint man in begug auf bie fpätere 
ÜSermenbunggfahigFeit unb ÄonFürrengfähigFeit gient* 
lieh beruhigt gu fein, fonft mürbe fich bie Snbeftie* 
rung fo gemattiger Älapitaliett für fo Finge ¡Redgtter, 
mic fie in ben “¡Bereinigten ©iangftoffabrtFen an ber 
©pipe ftehen, bon fetbft »erbieten. Satfächtich ift eg 
mit biefen ©bomifatien eine etmag mecFmürbige 
©adje. Die Jfntereffenten berfiefjem nämlich immer, 
bah bor altem ein ©toff fehle, unb ¿mar “31 e I31 = 
u a t r o n .  Uun ift atterbingg Uetpatron ein fpro* 
buft, bag heute in fefir großem. 92baf;e für bie “321 uni* 
tion§herftcifung gebraucht mirb. Zlnbercrfeitg aber 
mirb ületjuatron aug einem in Deutfchtanb in utt» 
begrengtem ‘SZtafgc borhattbenen Zlohftoff, hem ®od)p 
fal3, hcr9cftetit. ©in neuereg eteFtrolhtifdjeg1 ¡Per* 
fahren bon. Dr. ZOitbermanu ermöglicht bie ¿rennung 
Port Äochiatg in ¡Jletgnatron unb ©hfor auf retatib 
einfachem unb biiligent “2Begc. Zttterbiugg bebarf 
man bagu fehr großer ^ohlenmengen. Unter biefen 
Umftänben fragt man fidtj, ob bie ©teigernng ber 
ütelgnatronherfteirung in Deutfchtanb nicht ähnlich 
mie bie ber ©ticEftoff» unb ZlIuminiumprobuFtiou 
fdjtimmffenfattg mit ftdattidjer Unterftütjung mög* 
lief) märe, menn baburchl bie ¡Behebung ber iiteibernot 
fich ermöglichen liege. ¡BemerFt muh atterbingg mer* 
beit, bag außer Zleignatron noch einige anbere ©immi» 
Fatien, bie ebenfdttg nicht in unbefchränFtem ZUahe 
torhanben finb, für bie ©tapetfaferfabriiation er* 
forbertich finb.

©ineg fcheint aug beit bisherigen Darlegungen 
herborgugehen, bah bie heute fehr befcbmttFte ¡pro* 
bnFtion itit ZlugenbticF beg ^riebengfehtuffeg fehr er* 
hebtich gefteigert merben tonnte, teeil bann bie ¡22tuni= 
tiongfabriFen nicht mehr atg Bionfurreng für bie er*

forbertidjen ¡Robftoffe anftreten. ©teichgeitig mirb 
ja auch ber “¡Bebarf ber ffecregpermaltung für bie 
©emebe fetbft in “ZBegfatt Fommen. ©omit febeint, 
menn and) nicht für ben Zlugenbiid, fo hoch für 
eine' meitere 3uFunft bie Satfache ber ©tapetfafer* 
geminnung für unfere Fünftige ÜBirtfchafi ein anher* 
orbentticheg ZiFtibum gu merben, mentt noch eine 
meitere “¡Borfrage befriebigenb beantmortet mirb.

Dag ift bie “¡ P r c i g g e f t a t t u n g  unb bie i?on= 
FurrengfähigFeit gegenüber ben alten Se£titfbfern. 
§ier fcheint bie Situation nicht ungünftig gu fein. 
“ZOenn heute bag Mtogramm ©tapetfafer 15 J6 Foftet, 
fo Fliitgt bag ja auherorbenttidh hod>, menn man bie 
jjriebengbreife, bei “ZBotte etma 4—5 M  unb- für 
iBaummottc etma 1 M, 3itm “¡Bcrgteidg herangieht. 
Uber erfteng Foftet heute unter “¡BerücFfichtigung ber 
“¡Batuta ttfm. bag SFitogramm ‘¡Bauutmolic etma 10 M, 
unb gmeiteng f>at ja bie ©tafietfafer in gemiffer 
Uegiehung biet beffere ©igenfdjaften atg bie “¡Baum* 
motte; fie teilt mit ber “ZÖotte FonFurrieren. Unb mag 
bie fjaitbtfache ift, bie heutigen “¡Breite finb ngtürtidh' 
biet, biet gu hoch1- ©ie Fönitten bebeutenb itiebriger 
fein. Uuf ber einen ©eite finb' bie “¡BorhrobuFte 
für bie S îtnftfeibe auf bag “¡Bier* big f̂ünffache beg 
f?riebenghrcifeg geftiegen unb fie merben boraug* 
fidjttich fhäter cinntai mieber niebriger merben. ®ann 
aber ift mo-ht Fein 3u>eifet, bah bie fJabriFanten ber 
föunftfeibe, fagen mir mal, fehr borfichtig FatFu* 
tieren, bag fie ihre gematfigen Unlagen fhnett auf 
©rttttb ber retatib geringen augcnblicftidieii “¡probut* 
tion abf ehr eiben motten, ©g ftedft in jenem “¡Preig 
ein unberhältnigntähig grober “¡Poften für Umorti* 
fation, ber fgätcr gum gröh.ten Seit megfatten mirb. 
2>ah bariiber hinaug bie betreffenben “ZBerFe aud> nochi 
anfehntidje 3>ibibenben gahten, ift ja befännt. Utteg 
bag beutet barauf hiu, bah mir fpäter bie ©tapet* 
fafer erhebtidg billiger unb teahrfheiutich gteichgeitig 
audh noch- erheblich beffer unb teiberftanbgfähiger ge* 
minnen Fönnett. Ob fie jematg ben 3mport bon aug* 
täubifchen Segtitftoffcn böttig erfehen mirb, ift eine 
gang anbere 5rage, bie hier nicht erörtert teerben fott. 
ZUinbefteng ift aber Hoffnung borhanbett, bah tu ber 
©tapetfdfer eine fehr mertootte §itfe für unfere fünf» 
tige “Zöirtfchaft gemonnen morben ift. 3hr ^Peifpiet 
beutet an, in metcher “¡Richtung ber “ZÖieberanfbau 
nuferer “ZBirtfdwft fid> boitgiehett mirb: ©g ift bie 
©hemie, bon ber mir für bie fchmierigen 3eiten ber 
Ueberganggmirtfchaft unb beg ¡Rohftoffmangetg Un= 
geahuteg ermarten.

©euffeße Jrinan3reform.
XII*).

¡Die “Beriitägengabgabc hat ja fd>ou feit langem 
bie ©emüter auf bag tebtjaftefte befchäftigt. ©ie ift 
ntandgen atg ber UugetpuitFt ber guFünftigen fjinang» 
reform erfdgienen, unb in ber Sät ift bie ©Fettung1,

*) Siehe ¡ptutttg; ©leite 79, 93, 103, 129, 143, 
155, 169, 182, 199, 211, 224 ff.

bie man gur “¡Pertitögengabgabe einnimjmt, auch ©«9= 
meifeitb für bie großen ©efidhtgpunfte, bie man für 
bie Durchführung ber ffinangreform aumeuben teilt. 
3e nadjbem, ob man fid): für ober gegen bie ¡Per* 
mögengabgabe erttärt, muh man im grohett nub 
im eingetnen bag ffinangprojeft geftatten. Uun ift 
eg fehr intereffant, bah bie eifrigften ^renube ber
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einmaligen grojjen Vermögensabgabe in Jen ber» 
fcbiebenften bo'Iitifchen ßagern anjutreffen unb unter 
bie Vertreter ber alierberfchiebenften Ukltanfchau» 
ungen »erteilt finb. Unbebingt befürwortet wirb bie 
Vermögensabgabe tebiglich bon ben meiften Ver» 
tretern ber Brbeiterflaffe unb "Don ben Snbuftrtctleu, 
BanfierS unb kaufte Uten ber oberfteu ©teuerftufe. 
Siefe Äumbanet erfdheint auf ben erfteu Bticf merf* 
toürbig. Bber nur auf ben erfteu “SBItdf. Senn fie 
fittben fid£j auS botlfommen berichtebenen ©efidttS» 
puuften — bann aber gan3 folgerichtig — 3ufammen. 
Sie fosialiftifcfre Befürwortung, ber Vermögensabgabe 
ftübt fid> auf ben fehr üolfstümlicfjen ©rnnbfat?: Sie 
tragfäljigen ©dbult.eru, atfo bie Bcidjen, folten 3abten. 
©8 ift berfelbe ©runbfah, ber bie ©o^iatbemiofratie 
ja feit langem öerantajjt, für birefte ©teuern unb 
namentlich für BermögenSfteuern eingutreten. Sie 
reichen ßeute bagegen, bie in normalen 3 <ütläuften 
fid> niemals für birefte Bbgaben unb inSbefonbere 
nicht für Vermögensabgaben erwärmt ijiaben, finb, 
fo eigenartig baS auch flingett mag, gerabe Wegen 
ihrer Bbnetgung gegen birefte ©teuern für ■mög|= 
fichft umfangreiche Vermögensabgabe, ©ie finb fid> 
nämlich gang ftar barüber, bah angefichtS beS gan3 
aulerorbentlichen ^iuangbebarfS eS bei ber neuen 
3ünan3reform nicht ju  bernteiben fein Wirb, bah bie 
reichen Seute fehr tief in ben ©äcfel greifen muffen, 
unb fie fagen: ©he bem £junb ber ©chtoanj ftücf» 
Weis abgefchnitten werben fotf, ift eS beffer, ihn 

■ gleich gan3 abguhoefen. ©ie 3,iehen alfo eine einmalige, 
wenn auch fehr h»hc Bbgabe bom Vermögen einer 
bauernben VermögenSbefteuerung unb einer bauern» 
ben Wefentiichen ©rböhung ber ©infommenfteuer bior. 
Von gan3 ähnlichen ©efidrtSbunften gehen auch 
biejenigen Vertreter beS ©ebanfenS einer Vermögens» 
abgabe aus, bie aitS barttfuiariftijdhen ©rünben 
gegen birefte BeicbSfteuern finb, bagegen eine ein» 
malige Vefeitigung gröberer VermiöiglenSteite burch 
baS Beidh als BuSnabmebeWilligung gelten laffe.n 
Wollen. Sie gan3e VorauSfehung für biefe ©tettung» 
nähme ift aber bottfommen berfehtt. ©8 Wirb noch 
31t erörtern fein, Wie hach' baS ©rträgniS ber Ver»

. mögenSabgabe im beften gatte 31t berechnen ift. ©dEjiou 
fetjt möchten Wir jebodhi barauf hinweifen, bafj bei fehr 
rigorofer Bntoeübung ber ©ieuerfchraube im höhlten 
©alle 50 Blilliarbeu auf3ubringen fein Werben. 
©an3 oberflädhlich1 berechnet Würben bann alfo noch 
minbeftenS 6—7 BUttiarben mehr atS bisher auf» 
3ubringen fein. ©8 ift fchon b'öchft gWeifelhaft, ob 
eS möglich fein Wirb, biefen Betrag iebigtidji auS 
ber inbireften Befteuerung 3.U er3ielen. Wenn eS 
felbft möglich Wäre, für ben B  e i cb'3 bebarf nach 
©rhebuitg einer einmaligen groben VermögenSabgjabe 
auf jebe weitere birefte Befteuerung. 3.U belichten, 
fo ' unterliegt eS hoch gar feinem 3Wetfct, bafj nach 
Wie bar bie Befteuerung ,irt ben ©ingefftaaten in 
ber fjaubtfache auf bie bireften ©teuern angewiefen 
bleiben Wirb. Butt Wollen Wir vorläufig noch' gar 
nicht iu Betracht 3iehen, bah burch1 bie Vermögens» 
abgabe ber für bett eingeiftaattichen ©teueröugriff 3ur 
Verfügung ftehenbe Vermögens» unb ©infommenSt 
ftoef erheblich bermtnbert Wirb, fonbern eS foil hier

lebigtich barauf hmgeWiefen werben, bah ber normale 
BTehrbebarf in ben ©in3elftaaten gegen früher ft<h 
gan3 erheblich geftalten Wirb', ©chon beShalb muh auf 
eine ftärfere Betaftung beS ©ittfommenS unb ¿.ufätjp 
lieh auch beS Vermögens1 in ben ©injelftaaten afS mit 
einer bauernben ©inrichtung gerechnet Werben. ©S 
fann atfo gar feine Bebe babion fein, bah für bie 
reichen ßeute mit bem Obfer ber einmaligen Ver» 
mögenSabgabe etwa für bie Weitere 3aJunft bie 
bauernbe birefte ©teuertaft abgebürbet Wäre. SaS 
ift fchon auS rein finang» unb fteuertichen ©rünben 
ber galt. Bber man muh bie ©ache auch' noch1 unter 
botitifchen ©efichtSbunften betrachten. Sie einmalige 
Seiftung bei ber Vermögensabgabe trifft 3Weifet= 
toS ben ein3etnen ©teuergahler fehr hört. Bber bie 
Ceiftung anberer jofftgt ficEjc im allgemeinen nicht fo 
tief in bie Äöbfe unb bergen ber baran Bicht» 
beteiligten ein3ugraben, bah fie fie nicht im beften 
gatte nach furger 3eit bergeffen. Sie b a t u r n b  
e r h o b e n e  ©infommenS» nnb VermögenSfteuer ba» 
gegen ift auch b a u e r n b  g e g en W|är11 ig. ©ie 
ift in ber ©tatiftif nicht 3U unterfchtagen, unb bei 
ber Bufrechnung beffen, WaS bie Bethen unb WaS 
bie Brmen teiften, WaS bireft unb' inbireft im Beidh 
befteuert wirb, Wirb bie regetmähige ©teuer eben 
amh regetmähig mit aufgeführt. Sie Vermögens» 
abgabe aber Wirb ficher im Bugenbtiif, Wo fie ge» 
teiftet ift, auch fchon bergeffen fein. Unb man Wirb 
troh einer noch fo groben einmaligen Bbgabe fehr 
batb wieber eine Bgitation für bauernbe birefte 
Bbgaben entfalten. Btan benfe boch baran, bah 
bei alten politifhen Bgitationen bie ©atfachee 
eine fehr grohe unb berheh«abe Bcotte ge» 
fbiett hat, bah baS ©teuerfhftem beS Beid>eS faft 
auSfch'tiehtich auf ber inbireften Befteuerung auf» 
gebaut War. ©ine eniffwedhenbe ©tatiftif für baS 
BerhäitniS ber bireften unb ber inbireften ©feuern 
War leicht aufgubringen, unb' noch1 teidjter in alte 
iiöbfe _ein3uh'ämmern. Sah f«hr erhebliche ©in» 
fommett» unb BermögenSfteuern in ben BuribeS» 
ftaaten unb grohe birefte ©teuern in bett Kommunen 
be3ahft Würben, ift faft niemals in ber naturgemäh 
einfeitig gerichteten t>otitifch«n Bgitation genüget© 
3um BuSbrudC gefommen. Sabei haubett eS fidh' boch 
um regetmähige ©teuern, bie genau fo regetmähijef 
Wie bie inbireften ©teuern Sahr für Sahr entrichtet 
Würben. Bber fhion bie Satfahe, bah fie jo 
anberer ©fette ober beffer gefagt für anbere boti» 
tifd>e S?örberfcf)aften be3ahtt Würbe, erleichterte cS, 
fie auS ben agitatortfeh 3ugefbit;teu Bergteichen 
auS3ufchtiehcn. Um Wiebiet mehr ift baS bei einer 
Bbgabe möglich, bie bereits ber Bergangenbeit 
angeboren wirb, Wenn immer noch au ben Kriegs» 
taften getragen Werben muh.

Sie © e g n e r f h a f t  gegen bt> einmalige 
BerntögenSabgabe beftnbet fich ja  einem fieinen 
©eite im Greife berer, bie gan3 fionfequent 
baS Beidh bor bireften 3ugriffen auf baS
©infommen unb baS Bermögen bewahren wollen. 
Sah biefeS Brgument angefichtS ber botlfomimen 
bemnberten ©achtage nicht mehr haltbar ift, wirb 
fbäter noch ausführlich 3U erörtern fein. Bher über» 
haubt ift man iu &ier Befämbfung ber einmaligen
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Pertnogengabgabe bei bet © a íjí bei- ©egéngrünbe 
nicht fonberlief» gtüdfiidf) gemefett. Pm fc&Umcfjftcn 
fiemen un§ bte ©riinbe berjenigen, bie aug ber 
alten ©tcnertheoric ihre Petoeifc Verleiten motten. 
3>ie bctoäfjrtcn ©runbfätje ber ffaffifd&cn Bittans» 
toiffenfhaft finb an fidy getotfj unanfechtbar. P u h  
ba, mo fie fih  gegen bte reinen Permögengfteuern 
erffärt. 3 h  lehne für meine Sperfon ebenfaflg im 
^Prin îf» eine mirffichc ©teuer auf Permögen un» 
bebingt ab. Breiftd> nur eine toirffidfe Per»
mögengfteuer. Sag 3. P., mag mir bisher im 
Scutfhen Peid) im ©pftem ber bunbe§ftaatíid)en 
Peffeueritngen Permögengfteuer nannten, mar ja 
feine mirffiche Permögengfteuer. Sag <Scfetj, bag 
in Prcufjen attg Pntafj ber großen Pftqüelfhen 
Steuerreform bag Permögen mit einer ©teuer belegte, 
führt ja andj ntit Pechi bett Pamen ,,©rgän3ung§» 
ftcitcrgefeh“. Senn bic prcußifdte Permögeitgfteuer 
bitbet nicht nur bem Pamen nad> fonbern itt ber 
Sat eine ©rgän3ung 3ur ©infommenfteuer. Sag 
Permögen fungiert babei nur afg Ptafjftab für ben 
3 ttfd>jag, ber 3Ur ©ittfommenfteuer, je nach ber 
£>öhe beg Permögcug, erhoben mirb. 'Sie ©rünbe, 
melche bie ©teuertheorie gegen mirffich einfehneibenbe 
.Permögengbeftenerungen bon jeher geftenb gemacht 
hat, beftefjen noch heute in bottCnt Umfange 31t

Peht. Ser ©taat ift auf bauernbe Steuererhebung 
angemiefen, unb eg ift ein fUnfug, eine ©teuer 
3u erheben, bie bei fonfegttenter Surdjfi'thrung mit 
ber Sauer ber Seit bag Objeft, bott bem er bauernb 
©tcuern erheben miff, bernidjtct. Pber alle ©teuer» 
theoretifer, fo unter anberetn audj Pbotf ©agner, 
haben immer betont, bafj alle Pebenf'eti gegen eine 
burdhgreifenbe Pefteuerung ber ‘Permögen Dom rein 
fteuerbolitifchen ©efichigpunft in bem. Pttgenbfidf ber» 
fdjmtnbett, mo ber ©taat fidji in ©efahr beftnbet. 
Sann ift eben 31t einem befonberen Pberfafj ber 
Permögen, unb ingbefonbere ber grofjen Permögett, 
brtngenb Pnfafs igtegeben. Unb ein folch bringettber 
Pnfaß liegt bodj mahrhaftig bei ber augenbtidlid>en 
©itnation beg Seutfhen Peid>eg bor. ©em t bte- 
B inaren  beg Petheg auf feinem aitberen ‘©ege 
in Orbnuttg 31t bringen mären, afg auf bem einer 
umfangreichen einmaligen Permögengabgabe, fo 
fonnte man ftcf), nicht hinter bte rein fteuerpolitifhett 
Pebettfen bcrfhait3en, bie immer nur für normale 
Beiten gemacht finb. Unb beghatb • gibt eg feinen 
fdjieferen ©tntbanb gegen bie Permögengabgabe, afg- 
bettjenigen, ben man aug bem Prfcnaf ber alten 
ßehrfähe ber ©tenerpolitif herborholen miff.

G. B.
(©eitere Prtifef fofgen.)

djUtnte her (preffe.
P tit  3l)ttifher Offenh-ergigfeit hohen fürgfih, 

mie bie „P  0 r b b c u t f d> c P f  f gerne in e  Bei »  
111 tt g“ (31. Pugnft) mitteifte, engftfhc Pih'ter bag 
Pefenntnig abgelegt, baff bic

Perfrübbelung beg beutfhen hanbclS 
©ngfanbg S?ticgg3mecf

ift. ©g hanbeft fid> um fofgenben Bott. Sie „Orco- 
nera Iron Ore Cie Ltd“ mürbe 1873 bon 31001 engltfhen 
firmen, einer fbanifdjen Birma unb Pffreb r u p b 
mit 200 000 £ fhajntaf 3medg Pngbeutung fftanifher 
©ifetter3gruben gegriinbet. P a h  bem fangfrifti|g|en 
Pertrage, ber hierbei abgefhfoffeit mürbe, ftcf>t ber 
Birma ffrubp eine ©^mengc bon 200 000 t jährfich 
auf mehrere Bahmehnte 3U. Putt aber erhob bte 
Orconera Co. Mage auf Puflöfnug1 beg Pertrageg 
unb in ber Sat haben bic engfifchen ©eridjte in 3loci 
Bitftait3en bem Perfangeit ftattgegeben mit bcr^Pe» 
grünbung, baff bag ©etterbeftehcit beg Pertrageg 
nach bent Miege gegen „public policy“ oerftofee unb 
bent „3toedEe be8 bott ©ngfanb geführten Miegeg, ben 
fcinblidjen §anbef 3U ö e r f r  ü p p e f tt (!)“ 3itmiber» 
faufen unb bent Beittbe bie ©ieberaufnahme boit 
§aubefgbe3iehungcn nah bent Slriege erfeihtern 
mürbe. — © ie  fih  ber

engfifhe Pufjettbanbel in »ier Mieggjahrcn 
geftaftet hot, ift attg einer Pon ber „B r  a n f f u r t e r  
B e i t u n g “ (25. Pugnft) beröffentfid)tcn 3ufammen» 
ftellung (in Ptifl. £) erfhtfih. Breilid) mufj in 
Pehnttng ge3ogen merben, bah bie bon ber engfifdjen 
Pegterttng jetj.t für Bttfi pubfigierten Ptthenhanbefg» 
3iffern 3um Seif „frifiert“ finb, um bie Bifern nicht 
3U ffein erfhetuen 3U taffen. Sie ©in» unb Pug» 
fuhr3ahfen ergeben fofgenbe ©ummen: Bm erften 
Ärieggjahr: 678 — 349; im 3meiten: 797 — 454;

int britten: 905 — 519; im bierten 1201 — 515. 
©ie 3eigen, mie ünaufhörfih burh bie gemaftige 
Seueruttg ber © ert ber ©infuhr geftiegen ift. Sem» 
gegenüber fonnte bie Pugfnhr nidjt annähernb in 
gfeihem Ptahe gefteigert merbett. 3 m ©egenteif faflt 
neuerbingg ber © ert ber engtifhen PuSutbr. Sie 
Bofge babón ift bie enorme ©rhöhnng beg ©inführ» 
überfhuffcS. ©in flarer Uebcrbfid ergibt fih  äug 
fofgetibcr Sabetfe:

(in ! 
9JÍÍU.

oier Bricbengjapre bier itrieggjahre

■£) 1910 19111912 1913 1914/15 1915/16 1916/17 1917/18
©in- 
fuhr . 574 577 632 659 678 797 905 1201

Pug-
fuhr • 430 454 437 525 349 454 519 515

©in*
fuhr-
über-
fhufj 144 123 145 134 329 386 686 686

Sie fehten hier Bbtebengjahre 3eitigten für ©ngfanb 
einen ©infuhrüberfhttjj bon inggefamt 546 £, bic 
erften hier Mieggjahre bagegen ‘bon! 1746 Pfiff.; bie 
aber in ©ahrpeit . mahrfheinrih1 auf 2500 Pfiff. 
3u beranfhfagen finb. Pug faufenben ©innahnten 
fonnte er nicht mehr gebeeft merben; fo mürben ge» 
maftige ©ffeftenaugfuhren unb noh gemaftigere 
©httfbenaufnahmen notmenbig. Sie „Branff. 3i9-“ 
nennt biefeg Perfahren eine „Panf'erotteurpofitif“. 
— © ie  bie

Seiterttng in ©nglattb
3unimmt, erhofft aug ftatiftifhen . Pngaben beg 
„Economist“, bie bie „P  0 r b b e u t f cp e P f f g e »  
m e i n e  3  e i t u n g“ (26. Puguft) im PuS3uge mie»
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Vergibt. Von einer Surchfchnittgbafig (1901—1905) 
auggefjienb, fteUt bag englifdje majjgebettbe ach*
blatt folgettbeg feft: Gg fliegen (big fjuii 1918) Ge* 
treibe unb bon 500 auf 1274, anbere Kaff*
runggmittel boit 300 auf 7771b, Sejtittoaren bau 
500 auf 1808 (!), Ktineratien bon 400 auf 889Vä 
VerfdEnebeneg bon 500 auf 1379, fo bafj jicf> inggefamt 
ein Kntoachfeti bau 2200 auf 6128 ober presentuai 
auggebrüeft bon 100 auf 278% ergibt. Saraug gebt 
berbor, baf) bie haften ber Sebengfjaitung fiep! in 
Gttglanb öerbreifacfjt fKtben; am ftärfften ift bie 
Neuerung bei ben SejOiltoaren nachtoei§bar. Giue 
neue KMtEonfurrens iu Oel fet>eint, ber „ V o f *  
f i f <f> e n 3  e i t u n g“ (29. Kuguft) 311 folge, fich au* 
jubabuen, eine Äioufurren3, mit ber 'Bluterifa unb 
Kumünten ju  rechuen haben toerben.

Keghptifcbeg VeUtoteum
hcijjt bie Ueberrafdutitg, bie ung Kliltiam Vrungate, 
'3ur3eit englifcher '^inangbeirat in Kegppten, iu einem 
Sabregbericbt fertoiert. fjiernach fann eg nicht stoei* 
fetbaft fein, baf$ bie beforgnigerregenbe §etjfrage in 
Kegppten geiöft ift unb s»ar burdj bie Gnttoidflung 
bon Oeifefbcrn am %oten Kteere. 3 n fjurgtjaba 
tourbe 1914 ein ueueg Jfelb ton großer (Ergiebigkeit 
entbeeft mit ber Smlgc, bah bie meiften Gefetffchaftcn 
im Staube ihre Gabrilen für bie Oelbei3ung nm:= 
toanbelten. K ur bie Vertoaltung ber Kegbptifchen 
Gtaatgbabnen berbkit fid> abtefmenb. Klie bie Oel* 
getotnnung 3ugenommeu hat, 3ei:gt folgen her “23 er» 
gleich Kläbmtb 1917 fich bie Vrobuftion auf 
134 500 t belief, erreichte fie im erfteu §albjaf)r 1918 
bereitg 136 000 t, unb in beit erfteu beiben 
K3od)en bc§ Ktonatg Sufi toar fie auf 14 000 t ge* 
ftiegett. Gineg ber Vohrlöcher, bag erft Gubc 3 uni 
b. 3. gegraben tourbe, ergab einige Sage hinburch 
tägtid) 3000 t, big eg algbann Perfanbete. Sie äugen* 
fcheinlidh noch in ben Äinberfcfiuben ftedenbe VUro* 
leuminbuftrie Kgppteng bürfte fid) in ihrer an* 
}d)eittenb rapibeu Gnttoidtung 3unächft alg ein fehr 
glüdlidber ^attor für Gnglanb ertoeifen, bag ben 
größtmöglichen Kühen baraug 3iehen toirb. —‘ ©|ie 
größte alter Kleffcn tagte, toie ber „ i i ' on f c f *  
t i o n ä r “ (29. Kuguft) mit teilt, alg 

Öerbftnteffe in Ceipsig.
Vergleicht man bie Kefuduggiffer ber früheren Kteffen, 
fo- ficht man mit Gtaunen, toie bon 1902 an mit 
10 000 Vefucheru fich befoitberg in ben Ärieggjahren 
bie 3ahJ auf (fjrühfahr 1918) 75 000 hob, big fie 
jeht mehr alg 100 000 (t) beträgt. 3>iefcr phänome* 
ttale Kufftieg, ber fich auch in einer Vermehrung 
ber Kugfteltunggfirmen auf 5400 (1800 mehr alg 
auf ber ^rühfahrgnteffe) 3eigt, toirb mit ber Vopulari* 
fierung beg Kteßgebanieng begrünbet. Gehr jahl» 
reich ift toteber bie attglänbifche Äunbfchaft öertreten. 
Sie fog. Sejtitmeffe ift erheblich ertoeitert, unb bie 
gleichseitig iu £eip3ig ftüttfinbenbe bentfdje tjafer* 
itoff*Kugftetlnug |jat bag allgemeine 3 ntereffe nur 
noch gefteigert. — Ser neue juriftifdje Kugbrucf: 

„Kadtfolgenber" ^rteggnmeher 
toar burdh ben fünften Gtraffenat beg Keichggerid>tg 
in bie Vrajrg eingeführt unb instoifdjen ftarf be=

Eämpft toorben*). Kun hat neuerbingg (3. 3nni 1918) 
ber erfte Gtraffenat, tote Kechtgäntoatt Dr- Kl. 
Sp i e l e  »Vertin im „ V e r l  i n  er S ä g e b l a t t “ 
(26. Kuguft) mitteitt, bagegeu Gteltung genommen. 
Sie fehr intereffante Gtttfdjeibung, bie bie beg fünf* 
ten Genatg begabouiert, geht bdbon aug,i bah, falls 
bie bei beut ©efchäftgabfchluß Perfolgte Vretfoer* 
einbarttng nicht gegen bag ©efetj Perftohen hat, bann 
regelmäfjig auch in bent bemnächfHgen Ginforberit 
ober Oetoährentaffen beg bereinbarten Vreifeg eine 
©efehiegberlehung nicht gefttnbeit toerben tonne, fe'ibft 
toenn fich bie Itmftänbe in einer für bie tßreig* 
beftimmung erheblichen Kteife beräubert haben. ®ie 
Vreigforberuttg fei mit ihrer Gntftehung aug bem 
Vertrage ein Veftaubteil beg Verntögeng beg Ve= 
rechtigten getoorben. K tit ihrer Gntftehung fei ber 
‘©efdjäftggetoinn er3iett unb, toenn er1 in biefent 3 e>l= 
punft erlaubt toar, tonne bie ©ettenbmachitng ber 
^orberttug nicht ftrafbar fein. Sem gemäß toirb ber 
fünfte Genat nicht umhin fönneu, feine frühere Gut* 
fcheibttng einer Kbänberung su unterstehen. — Gin 
eigenartigeg Sotüment für bie ©efinnuttg mancher 
ßeute, bie bem Kriege etn unermehltdhieg Vermögen 
berbanten, aber ihren moraltfchen “ipfliiiiten gegen* 
über betn Gtaat nur mangelhaft ober gar nicht nach* 
iomnten, ift ein bon ber ungarifdhen Vehörbe. füngft 
beröffenttichteg Vud> über bie

Äriegganteihesei(t>nungen ber Seereêliefcrer. 
V îtr lefen hierüber in ber „K  o r b b e u t f  djen* 
K  I I  g e m e i n e n 3  e i t u n g“ (29. Kuguft), bie fid> 
ihrerfettg totebentm auf bie „Süffelborfer Kach* 
richten“ unb bie „Kliener Keidigpoft“ besieht, fot* 
genbeg. Sag Vud) enthält auf 222 Geiten nur 
Kamen unb 3ahlon. Kber aug ihnen geht tktoor, 
bah biele §eereglieferer für bag Gebot ber Gtunbe 
aug niebriger iprofitfucht nicht bag geringfte Verftänb* 
nig hatten. Um nur einige Kamen 311 nennen, bie 
an ben ißranger gehören, fo hat ber Kgramer Vieh* 
hänbler Vaul Çafner toohl für 30 361000 St'r. ge* 
liefert, aber ’gan3e 50 000 iir. ifriegganlethe ge* 
Seicfatet; noch fehl immer fteht eg um bie KMrtfchafig* 
probuttionggenoffenfehaft, bie bei üieferungen bon 
faft 20 Ktitl. itr. ganse 6000 t?r. aufbrachte. 3*1 
ber Kegel finb eg Vieh* unb ^leifchbänbler, bie 
auf biefe Kleife ihrer „patriotifd)eu“ V f licht genügten. 
Ktterbingg gibt eg aud> rühmliche Kugnahmen. Go 
hat 3. V . bie 3entrate Slrebitgenoffenfchaft Vubapeft 
bei mehr alg 28Vs Ktitl. ¡Lieferungen 134Vs Ktitl. Är. 
ge3ei(hnet. Gg toäre bielleidht angebraiht, toenn an<h 
itnfere Vehörben einmal eine folche Kuffteltung per* 
öffentlichen toürben. — Gg mehren fiid>, toie bag 
„V e r I i n e r S ä g e b l a t t “ (2. Geptember) unter 
bent Sitel :

Verfchteicrte Sbtigatiojten
Schreibt, bie fjälte ber Umgehung ftaatlichcr Ver* 
orbnungen im ©efeltfchaftgtoefen. Sag betrifft in 
erfter iiiuie bie V  e f a n n t rna chunge n über bie ftaatiid)« 
Genehmigung 3ur Grridjtung unb tbapitaterhöhung 
bon Kltiengefeltfchaften, Älom rnanbit *Ge fei ( fchaft e n

Vgt. Vlutug, ijeft 23/26, Geite 173.
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auf SIFtien uni> ©. ut. t>. £j. bont 2. Slotientber 1917 
unb über bie ftaatticlje ©«tcljiiiugutig jutr 2IuSgabe 
bon £ctifd}ulbbcrfd)mbuugen unb ‘¡Bor3ug§aitieit 
aout 8. S M rj 1917, über bereu ßüdfeit man fief> batb 
Kar irar. 23,efonbcrS aber mürbe neuerbingä1 bei 
ben $ ci11 dfiiutböerfdfreibungen beobachtet, bafj Unter» 
neunten, um nicht bie bisher niemals erteilte ©e= 
nehmigung 3ur Ausgabe bon Obligationen einhoten 
3u muffen, fich ©elb bei einer 23anf ober an aubere 
©teilen in ©arlehuSform berfefjafften, barüber 
©dhulbfcl>einc aufftellteu unb fo bagfelbe toie bei einer 
ObtigationeuauSgabe erreichten. 2118 erfte führte ein 
folchcS 23erfai>rm bie ©firitfabrif ein unb batb 
barauf ba§ ©tahltbcrl 23c<fer, baS eine fünfjjro3entige 
©dhnlbanleihe bon 15 m \ü . M. begab, ‘älehntidhi 
berfuhren einige Ä'aliunternehmungen. Sageigcn 
macht bie Regierung gioar f^ront; aber bie ‘Slrfunb  
■üOeife ihres 2leagcn8 fdfeint auf eine bom minifte» 
'rinnt ju  . berhiubernbe fünftige Bufaffung bon 
papieren 311m «örfenhanbel, auf bie 9lbfd>neibung 
beg «ReichSbanFbertchrg ufto. Ijiiiau83uiaufcn, 02Taf3= 
gahmen, bereu f>raitifcf>e 23etocrtung immerhin 
3tbeifelhaft fein idnn. 3>a8 „23. meint,
ba& bie finden in ben 23erorbnungcn gefd)toffen 
toerben formen, ohne bie 23etoegung§freiheit ber Qn» 
buftric über ©ebüijr 31t beeinträchtigen. 3 loifd>en 
einer gait3 ober in 'Seilen 3ebierbaren 23nchfchiuib unb 
einer @dmlbfd>cinauteihe, tote fte mit 2tu8fid>t auf 
©rfoig auf bem 5?aj.iitalmartt friacterbar ift, belieben 
febr toefentliche unb jurift!tfd> fa&bare Hntcrfd>icbe. 
3 « Jorm einer ©rgänguitg 3111- 23unbeSratSoerorb= 
nung Föunte 'man baS ettoa berart 3itm 21uSbrud 
bringen, bafr man bie 2ht8gabe ober 2Beifergabci 
bon fold>cn ©chutburiünbcu, bie in grofjer 3af)I 
gleicher ©tüde 3crtegt finb, als eine Umgehung ber 
©encbmigungSt>f[id)t be3eichnete. ©ine fotdjs' (£r= 
gäugung toäre auch für bie beteiligten ©cfdjäftSFrcife 
infoferu bon 23orteil, als bann in Streitfällen nicht 
„mic fonft eine 23ebürbc“, fonberit ein orbeittlihieS 
©eridht objeltib 3U enffefjeiben hätte.

Umschau.
Aus Bankkreisen wird 
mir geschrieben: „Die 
6C0 000 M. Unterschla­

gung bei der Seehandlung hat in Berliner Bankkreisen 
begründetes Aufsehen erregt und wieder, wie stets bei

Unterschlagungen und 
Kontrolle Im Bankwesen.

dem Bekanntwerden einer grösseren Veruntreuung, in den 
Direktorenkabinetts zu Erörterungen darüber geführt, ob 
man selbst nicht möglicherweise an der gleichen Stelle 
sterblich sei, wie das geschädigte Institut. Der jüngste 
Vorfall ist aber gar nicht einmal sonderlich kompliziert: 
Eine angeblich eben nach Berlin gezogene Edelmetallfirma 
Flörsheim lässt sich bei der Seehandlung ein Konto mit 
500 M. eröffnen. Das geschieht, ohne dass genaue Er­
kundigungen über Art und Ruf der Firma eingezogen 
werden, ja, ohne dass festgestellt wird, ob es sich um 
ein ins Handelsregister eingetragenes Unternehmen han­
delt, Nach einigen Tagen überweist ein Vichhandelsver- 
band auf dem Weg über die Seehandlung zugunsten

eines Kontrahenten 600 000 M. Der avisierende Briej 
wird in der Seehandlung unterschlagen und ein anderer 
untergeschoben, in dem die Firma Flörsheimer als Emp­
fängerin des überwiesenen Betrages bezeichnet wird. So 
weit geht denn auch alles gut. Die Firma Flörsheim, 
die sogleich Verwendung für das Geld hat, lässt es, nach 
brieflicher Voransage, in zwei Beträgen in Tausenmark- 
s meinen abheben und — wird nie mehr gesehen. Dem 
Viehhandelsverband, dessen Kontrahent nach einigen Ta­
gen verwundert nach dem Verbleib der angekündigten 
Gelder anfragt, ist nun natürlich die Seehandlung — die 
Rechtslage ist absolut klar — voll schadenersatzpflichtig. 
Verschiedene Fragen tauchen auf. Zunächst: Wie war 
es möglich, dass ohne Einziehung von Erkundigungen 
einer fingierten Firma ein Konto eröffnet und ihr die 
volle Dispositionsmöglichkeit hierüber eingeräumt wird. 
Es sei darauf hingewiesen, dass z. B. die Norddeutsche 
Bank in Hamburg bei Eröffnung eines jeden Kontos so­
gleich sehr eingehende Erkundigungen einzieht und gründ­
liche Unterlagen verlangt. Bis zum Eintreffen dieser Aus­
künfte lässt sie Dispositionen über Beträge, die auf dem 
Konto eingegangen sind, nicht zu. Passt dies dem' Ein­
zahler nicht, so zahlt die Bank ihm seine Gelder zurück 
und lässt die von anderer Seite eingegangenen Summen 
an die Einzahler zurückgehen. Andere, berliner Gross­
banken — aber nicht alle! — ziehen Auskünfte ein, wenn 
ein Scheckkonto bei ihnen angelegt wird, sind sich aber 
im Klaren darüber, dass auch damit keine absolute Sicher­
heit dafür gegeben ist, dass sie nicht einer Täuschung zum 
Opfer fallen. Denn die Arbeitsweise der Auskunfteien, 
deren Beamte sich häufig die gewünschten Angaben über 
Einzelpersonen durch Erkundigung bei dem Angefragten 
selbst oder etwa bei seinem Portier verschaffen, ist keines» 
wegs so korrekt, dass unzuverlässige Auskünfte als ausge­
schlossen erscheinen können. Leichter ist es schon bei 
einer Firma, wo die Feststellung, ob sie handelsgericht­
lich eingetragen ist und welchen Ruf sie in Branchekreisen 
geniesst, in erster Linie notwendig und auch leicht vor­
zunehmen ist. Die Unsicherheit der Auskünfte über Ein­
zelpersonen, über neu zugezogene F'irmen usw. hat schon 
seit längerer Zeit bei hiesigen Bankdirektoren den Wunsch 
rege werden lassen, eine i n t e r n e  A u s k u n f t e i  und 
K a r t o t h e k  der deutschen Banken entstehen zu sehen. 
Ohne dass es hier, wie vielleicht in manchen Kreisen bei 
oberflächlicher Prüfung des Projekts befürchtet werden 
könnte, zu einer Preisgabe der Kundenlisten käme, könnte 
über die Kunden, mit deren Solvenz, Zuverlässigkeit usw. 
irgendein Bankinstitut schlechte Erfahrungen gemacht hat, 
Material angesammelt werden, das der anfragenden Bank, 
bei der die Eröffnung eines Kontos beantragt wird, zu­
gänglich gemacht wird. Diese Karthotek gewährt natür­
lich nur für die — allerdings recht zahlreichen — Fälle 
Hilfe, in denen ein zweifelhaftes Individuum oder eine 
Schwindelfirma, die eine Bank zu schädigen gedenkt, schon 
mit einem anderen Institut in Geschäftsverbindung ge­
standen hat. Hat man einen homo novus vor sich, dann 
ist man allerdings auf seine eigenen Erkundigungen ange­
wiesen. — Die Seehandlung kann, wie dies in einem Berliner- 
Blatte geltend gemacht wurde, darauf hinweisen, dass, wie 
oben erwähnt, n i c h t  alle größeren Banken ein Scheckkonto 
nur nach sorgfältig eingezogeaen Auskünften eröffnen. In
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der Tat sündigen hier besonders die Deposi tenkassen.  
Man kann bei den Depositenkassen einiger Berliner Banken - 
ohne jede nähere Legitimierung sich ein Konto eröffnen 
und erhält auch auf Wunsch schon bei Einzahlung von 
100—200 M  ein Scheckbuch. Hat man ein solches Konto, 
so kann man z. B, bei einiger Geschicklichkeit durch Zu­
sammenarbeiten mit einem Beamten aus der Zentrale der 
Bank sich eine grössere Summe auf ähnlichem Wege zu­
schieben lassen und darüber schnell disponieren. Die 
Seehandlung hätte aber doch immerhin als auffällig 
empfinden müssen — nicht so sehr, dass eine Firma, die 
nur 500 M  eingezahlt hat, plötzlich 600 000 überwiesen 
erhält; das kann heute Vorkommen —, aber dass die Firma 
Flörsheimer bei einem so bedeutenden Umsatz, wie es die 
Ueberweisung von 600 000 crft darstellt (bei gleichzeitiger 
Ankündigung in dem gefälschten Briefe von einer be­
vorstehenden weiteren Ueberweisung von 400 000 «^), 
nicht das Bedürfnis gespürt hat, sich mit ihr wegen der 
Bed in gungen  ihres Kontos erst einmal mündlich in 
Verbindung zu setzen. Dann aber hätte auch eine 
rührige P r i v a tb a n k  schon aus eigenstem Geschäfts­
interesse doch wenigstens den Versuch gemacht, die 
Abhebung der 600 000 M  in bar zu verhindern, der 
Firma Vorschläge für ihre Anlage oder Unterbringung zu 
machen und überhaupt mit einer Firma, die solche 
Summen umsetzt, in engere Geschäftsverbindung zu 
kommen, als es ein Scheckkonto darstellt. Bei jeder 
solchen Rückfrage hätte dann mit Leichtigkeit festgestellt 
werden müssen, dass die gesamten Aktiva der Firma 
Flörsheimer aus einem Briefkasten an einem gemieteten 
Zimmer bestanden. Weitere Schlussfolgerungen hätten 
sich dann von selbst ergeben. — Besonders bedenk­
lich ist aber, dass der betrügerische Beamte anscheinend 
auch den Abgang der Anzeige an die Viehhandelsgesell­
schaft hat verhindern können, die den Eidgang der Giro­
überweisung und die Verwendung zugunsten der Firma 
Flörsheimer mitteilte. Im, allgemeinen soll in jeder 
Bank der Chef der Korrespondenz an Hand der 
Mitteilungen der Primanote und seiner Bemerkungen 
über den Posteingang durch Abhaken in der Lage 
sein, festzustellen, ob jeder eingegangene Brief, jede 
Anzeige etc. auch beantwortet ist. Diese. Kontrolle 
ist hochwichtig und notwendig. Besteht hier durch Un­
achtsamkeit oder durch eine Lücke in der Organisation 
die Möglichkeit, dass Briefe- nicht beantwortet oder gar 
n a c h  d e m  K o p i e r e n  wieder aus den Postkörben 
herausgenommen werden, so ist einer Unterschlagung 
schon ein gut Stück der Schwierigkeiten aus dem Wege 
geräumt. Wäre der Brief richtig abgegangen, so hätte 
der Viehhandelsverband n o c h  ehe  der Firma Flörsheim 
auch nur die e r s t e  Abhebung geglückt wäre, telegraphisch 
warnen und reklamieren können. Hier sitzt also die 
zweite Fehlerquelle in der Organisation der Seehandlung. 
Die Konsulen in den anderen Banken mögen sehen, dass 
ihr Betrieb nicht durch eine ähnliche Nachlässigkeit in der 
Organisation Schaden erleidet!“

Das vereinfachte Man schreibt mir: ”Man sPricht 
Verfahren viel davon, dass in dieser Zeit, 

wo jeder arbeitsfähige Mann in 
der Heimat an seinem Posten dringend gebraucht wird

und voll ausgenutzt werden muss; alle Verfahren, die 
früher dem Pleiligen Bureaukratismus erwünschte Ge­
legenheit zu Zeitverschwendungsorgien gaben, abge­
kürzt und vereinfacht werden müssen. Manche Erfahrungen 
des praktischen Lebens sprechen dafür, das diese schöne 
Regel noch keineswegs überall in die Praxis umgesetz 
worden ist. Ein hübsches Beispiel dafür, dass noch manche 
Dinge, die an sich nicht gerade weltbewegender Natur 
sind, wesentlich kompliziert und mit unnötigem Zeit- und 
Materialaufwand erledigt werden, bietet die nachstehende 
kleine Anzeige aus dem Deutschen Reichsanzeiger:

„Zur Festsetzung des Uebernahmepreises für 
eine als Kriegsbedarf enteignete Decke Gigl.
37/5 soll am 29. Juni 1918, vormittags 10 Uhr, 
vor dem Reichsschiedsgericht für Kriegswirt­
schaft in Berlin SW 61, Gitschiner Str. 97,
II. Obergeschoss, verhandelt werden. Der frühere 
Eigentümer, vermutlich ein unbekannter Ameri­
kaner, wird hiervon benachrichtigt. In dem 
Termin wird verhandelt und entschieden, auch 
wenn er nicht vertreten ist.

Berlin, den 6. Juni 1918. 1
Reichsschiedsgericht für Kriegswirtschaft.“

Es ist etwas sehr schönes und gutes um die deutsche 
Gründlichkeit und Ehrlichkeit, die den „unbekannten Ameri­
kaner“ nicht um die Entschädigung für seine „als Kriegs­
bedarf enteignete“ Decke bringen will. Aber es lässt 
sich doch wohl nicht ganz der Gedanke unterdrücken, dass 
hierzu nicht erst eine Verhandlung angesetzt werden muss, 
deren Ankündigung Druckerschwärze und Papier erfordert 
und in der eine Anzahl von Juristen, die besseres zu tun 
hätten,- Bogen schönen weissen, ach so teuren Kanzlei­
papiers verschreiben. Wenn der Amerikaner die Kosten 
der Verhandlung, die gegen die Entschädigung für die 
Decke verrechnet werden, tragen muss, dann kann ihm 
passieren, dass er gar noch etwas herauszuzahlen hat. 
Im Interesse der „Vereinfachung“ wollen wir nicht hoffen, 
dass noch viele Besitztümer von Ausländern, wie andere 
Decken, alte Stiefel oderStrümpfe der Enteignung verfallen. 
Es blieben sonst für wichtigere Aufgaben, etwa für 
Ueberwachung und Strafverfolgung der Na hrungsmi  t t  e l- 
sch ieber  nicht mehr genügend Personen zur Verfügung.

Gedanken über den Geldmarkt.
Das interessanteste Ereignis der letzten Zeit war 

zweifellos die Veröffentlichung der Brest-Litowsker Zusatz­
verträge und daraus die Nachricht, dass die Sowjet- 
Republik an Deutschland als Saldo der gegeneinander 
verrechneten Schadenersatzansprüche eine Zahlung von 
5 Milliarden (1 Milliarde entfällt auf Finnland
und die Ukraine) zu leisten hat. Die Zahlung soll in 
Waren, Rohstoffen und in Gold erfolgen und zwar soll 

' ein Betrag von U /j Milliarden durch Ueberweisung 
von 245 564 kg Feingold und 545 440 000 Rbl. in Bank­
noten entrichtet werden. Die Banknotenzahlung hat be- 
stimmungsgemäss derart zu erfolgen, dass 363 628 000 Rbl. 
in Stücken zu 50, 100 oder 500 Rbl. und 181 812 000 Rbl. 
in Stücken zu 250 oder 1000 Rbl. bezahlt werden. Die 
näheren Modalitäten der Verrechnung, insbesondere die 
Preisfestsetzung für das Kg. Feingold und den Markwert
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des Rubel sind nicht bekannt geworden. Nimmt man 
einmal zur Unterlage der Berechnung den Preis des kg Fein­
gold mit dem alten Betrage von 2790 c4i an, so wurde 
dann für den Rubel sich ein vereinbarter Wert von 1,49 M  
ergeben. Natürlich hat man deutscherseits darauf bestanden, 
Rubelnoten der alten Emissionen, sog. „Zarennoten“ 
zu erhalten, denen man ja auch innerhalb des russischen 
Reiches und an den neutralen Börsen ein höherer Wert als 
den sog. „Kerenski“ -Rubeln und den noch später erfolgten 
Emissionen beimisst. — Eine weitere Milliarde r jf, an Wert 
soll sodann durch Warenlieferung und — was besonders 
interessant ist — ein Betrag von 2%  Milliarden M  bis 
zum 31. Dezember 1918 durch Uebergabe von Titeln 
einer vom 1. Januar 1919 an mit 6% verzinslichen und 
mit V2 %  zuzüglich der ersparten Zinsen zu tilgenden 
A n l e i h e  beglichen werden, die von der russischen 
Regierung in der vollen Höhe dieses Betrages in 
D e u t s c h l a n d  aufgenommen werden wird. Also die 
Verquickung der Entschädigungsfrage mit einer größeren 
Anleihetransaktion, als jemals das kaiserliche Rußland sie 
mit uns abgeschlossen hat. Die Zusatzverträge regeln 
auch gleich die Sicherheitssteljfung .für die neue Anleihe. 
Für den Restbetrag von 1 Milliarde. M  ist, soweit . die 
Zahlung nicht mit Zustimmung Deutschlands von der 
U k r a i n e  und F i n n l a n d  übernommen wird, eine 
besondere Vereinbarung Vorbehalten worden. Die russische 
Staatsbank hatte nach ihrem letzten Ausweise im No­
vember 1917 noch etwa 1292 Mill. M  Goldbestand. Ein 
Teil dieser Goldmenge scheint allerdings später durch 
Einbrüche und Diebstähle während der bolschewistischen 
Revolution abhanden gekommen zu sein, dafür haben 
aber die Bolschewiki durch Beschlagnahme von Münzgold 
und Barrengold in den Privatbanken und in den Safes 
die Bestände wohl wieder etwas aufgefüllt, so dass ihnen 
die Erfüllung der Zahlung kaum grössere Schwierigkeiten 
bereiten wird, zumal sie selbst auf das Gold als Grund­
lage ihrer Währung keinen Wert legen. In der Presse 
war bei den ersten halbamtlichen Veröffentlichungen be­
mängelt worden, dass entgegen den Bestimmungen des 
ursprünglichen Brest-Litowsker Friedensvertrages, in dem 
von einer Erfüllung aller durch den Vertrag konstruierten 
Pflichten nach, R a t i f i z i e r u n g  die Rede war, in den 
Zusatzverträgen kein Zeitpunkt genannt wird, zu dem die 
Russen die erwähnten Zahlungen leisten müssen. Die 
später veröffentlichten ausführlichen Texte bringen aber 
Gewissheit darüber, dass hier von deutscher Seite nichts 
verahsäumt worden, vielmehr eine genaue Termin­
festsetzung erfolgt ist. Die Ueberweisung der Entschädi­
gungen soll in fünf Teilbeträgen erfolgen, von denen der 
erste am 10. September d. J. bereits fällig ist und dem 
die weiteren Teilbeträge am 30. September, 31. Oktober 
30. November und 31. Dezember .folgen sollen. Wenn 
alles den geplanten geregelten Gang geht und die Beauf­
tragten der russischen Sowjet-Regierung pünktlich die 
Beträge in Orcha oder Pskow abliefern, dann würde also 
noch im laufenden Jahre die Zahlung einer Summe be­
werkstelligt sein, die nahezu die Höhe der von Frankreich 
1871 mit 2 Milliarden Francs gezahlten ersten Rate der 
5 Milliarden-Kriegsentschädigung erreicht. — Für die 
Warenlieferungen sind naturgemäss bedeutend weiter 
r eichende Termine festgesetzt. Hier ist der 31. März 1920

die letzte Lieferungsfrist. Kann diese Frist nicht inne­
gehalten werden, so soll der fehlende Betrag nach einem 
bestimmten Schlüsse entweder in deutschen Reichsbank­
noten zum Nennwert oder in Feingold und Rubelnoten 
erfolgen.

Die Börse hat sich von den wechselvollen m ili­
tärischen Ereignissen der letzten Wochen wenig beirren 
lassen. Sie kümmert sich überhaupt um Politik und 
Schlachtenglück recht wenig. Immer mehr zeigt es sich, 
dass die Börse heute längst nicht mehr der Barometer 
unserer Volkswirtschaft ist, von dem Kundige in Friedens­
zeiten das „Veränderlich“ und „Gutwetter“ der Konjunktur 
oder den „Sturm“ der Krisis abzulesen gewohnt waren. 
Heute wird die Börse nur noch geschoben, von den breiten 
Spekulantenmassen im Lande draussen, die sich nicht viel 
um theoretische und Zukunftsfragen kümmern und in einer 
Art hysterischer Flucht vor dem Gelde, je weiter die Geld­
entwertung fortschreitet, sich in den Börsentaumel stürzen 
und ihre Mittel in Effekten festlegen. Das Anlagebedürfnis 
wächst fortwährend. Die ihm gegenüberstehenden Effekten- 
mengen sind gegenüber der Friedenszeit, wenn man die 
gegen früher geradezu exhorbitante Geldflüssigkeit und die 
um ein Vielfaches gesteigerten, der Anlage in Effekten 
harrenden Mittel zu ihnen in Vergleich setzt, zusammen­
geschrumpft. Selbst die Tatsache, dass die Banken schon 
seit langem, abgesehen von einigen Terrainaktien, alle 
ihre „Ladenhüter“ an das Publikum abgegeben haben, das 
sich an den Schaltern der Depositenkassen drängt, hat 
nicht viel daran zu ändern vermocht. Denn wenn man 
sich die letzten Friedensbilanzen der Banken ansieht, wenn 
man zusammenzählt, was sie an eigenem Effektenbesitz im 
Portefeuille hatten, und wenn man selbst die stillen Ab­
schreibungsreserven mit 30—40% annimmt, so sind alle 
diese Beträge geringfügig im Vergleich zu den Summen, 
die heute Gevatter Schneider und Handschuhmacher im 
Effektengeschäft umsetzen. Es ist sehr bedauerlich, dass 
die Reichsbank sich nicht entschliessen kann, zu veran­
lassen; dass dem Kaufbedürfnis des Publikums, das allein 
mit Kriegsanleihen nicht mehr zu befriedigen ist, etwas 
mehr entgegengekommen wird. Die Käufer verlangen auch 
etwas Ab wechslung in den Typen und es wäre nur klug, 
diese Stimmungen sich zunutze zu machen, indem man 
heute — wofür allerdings die Reichsbank noch nicht ge­
wonnen ist — auch den Bundesstaaten gestattete, an den 
Kapitalmarkt zu appellieren. Es Hesse .sich zweifellos 
verantworten, wenn man heute den Bundesstaaten sum­
marisch die Möglichkeit gäbe, 2—3 Milliarden aufzu­
nehmen und die Verteilung auf die einzelnen Staaten 
nach einem bestimmten Schlüssel vornähme. Würden dann 
die einzelnen Bundesstaaten 5%ige kurzfristige Schatz­
scheine ausgeben, so wäre ihnen ein glänzender Erfolg 
sicher, ohne dass zu befürchten wäre, dass die Kriegs­
anleihezeichnung dadurch beeinträchtigt würde. Und 
auch das Reich sollte in den Zeiträumen zwischen der 
Begebung von Kriegsanleihen den Neigungen der anlage­
suchenden Kapitalisten und Sparer dadurch entgegen- 
kommen, dass es Schatzscheine mit kurzer Umlaufszeit, 
etwa von 4— 5 Jahren, ausgäbe. Das ganze s t a r r  ge­
wordene System der Kriegsfinanzierung würde dadurch 
belebt und ein Teil der Gelder, die sich heute der Speku­
lation in Dividendenwerten zuwenden, nützlicheren Zwecken

/
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dienstbar gemacht werden. Die Starrheit unseres gegen­
wärtigen Finanz ierangssystems kommt ja auch darin zum 
Ansdtuck, dass man die Aktiengesellschaften, anstatt 
ihnen die Möglichkeit der Kapitalerhöhungen in Fällen 
zuzubilligen, wo kriegswirtschaftliche Anforderungen ihre 
Mittel übersteigen, zwingt, Hintertreppenwege zu gehen 
und sich Geld durch allerlei künstliche Mittel, wie die

Plntus-Merktafel.
Vlan notiere auf seinem Kalender vor:1)

Mittw och,
11. September

Beiohsbdnkausweis. — G.-V.: Gebt. Fleyl 
& Co. Charlottenburg, Mechanische 
Weberei Ravensburg.

Donnerstag,
12. September

Ironage-Bericht. — Bankausweise Ldn- 
don, Paris. — G.-V.: Klosterbrauerei 
Roederhof. — Schluss des Bezugsrechts 
Aktien Julius Sichel &  Co.

Freitag,
13. September |

G.-V.: Neuhaldensieber Eisenbahn, Ham­
moma-Stearinfabrik Hamburg.

Sonnabend,
14. September

Bankausweis New York. — G.-V.." Hof- 
bierbrauerei Hanau, Deutsche Dampf- 
fi-cherei - Gesellschaft Nordsee, Ver. 
Fassfabriken Cassel, Crimmitschauer 
Maschinenfabrik. — Schluss der Um­
tauschfrist Aktien Lindenbrauerei Unna, 
Rasche & Beckmann, Schluss der Ein­
reichungsfrist Aktien J. D. Riedel Akt,- 
Ges., Bezugsrechts neue Aktien Lauch- 
bammer.

Montag,
16. September

G.-V.: Deutsche Eisenbahnbetriebs-Akt.- 
Ges., Niederlausitzer Eisenbahn, W olf­
ram Lampen - Akt. - Ges. Augsburg, 
Terra Akt.-Ges. für Samenzucht, Akt - 
Ges. vorm. Frister &  Rossmann. — 
Schluss des Bezugsrechts Maschinenbau- 
Akt.-Ges. vorm. Beck &  Plenkel.

Dienstag,
17. September

Beichsbankausweis. — G.-V.: Königs- 
berg-Cranzer Eisenbahn, Blohm & Voss. 
— Schluss der Umtauschfrist Aktien 
Wittener Stahlrohren.

Mittwoch,
18. September

G.-V.: Pauliaenau-Neuruppiner Eisenbahn- 
Gesellschaft, Teutoburger Waldeisen­
bahn, Lübecker Oelmühle,Norddeutsche 
Tricotweberei, Leonhard Sprich &  Co.., 
Berliner Kindl-Brauerei.

Donnerstag,
19. September

Iionage-Bericht. — Bankausweise London, 
Paris. — G .-V .:  Elektrotechnische 
Fabrik Rheydt Max Schorch & Co., 
Akt. - Ges. für Cartonnagenindustrie, 
Bredower Zuckerfabrik.

Freitag,
20.1 September

G .-V .: Verein deutscher Oelfabriken, 
Deutsches Elektrostahlwerk. — Schluss 
der Einreichungsfrist Aktien Neue Boden- 
Akt.-Ges.

Sonnabend,
21. September

Bankausweis New York, — G.-V." Eisen- 
und Stahlwerk Haspe, Lüdenscheider 
Metallwerke vormals Fischer &  Basse, 
Friedrich Thomie Akt.-Ges., Meggener 
Walzwerk in Liq., Cöln-Bonner Kreis­
bahnen, Trachenberger Zuckersiederei 
Deutsche Elektrizitätsweike Aachen, 
Grube Lahmeyer, Baumwollspinnerei 

|| Mittweida.
l) Die Merktafel gibt dem Wertpapierbesitzer über alle für Ihn 

wichtigen Ereignisse der kommenden Woche Aufschluss, u. a. über 
Generalversammlungen, Ablauf von Bezugsrechten, Markttage, 
Liquidationstage und Losziehungon. Ferner Anden die Interessenten 
darin alles verzeichnet, worauf sie an den betreffenden Tagen in 
den Zeitungen achten müssen. In  A«raiu-Schrift sind diejenigen 
Ereignisse gesetzt, die sich auf den Tag genau nicht bestimmen 
lassen.

Montag,
23. September

G. - V.: Liegnitz-Rawitscher Eisenbahn, 
Zschiphau-Finsterwalder Eisenbahn.

Dienstag,
24-. September

G. - V.: Danziger Oelmühle. Portland- 
Cementwerke Heidelberg und Mann­
heim, Rinteln-Stadthagener Eisenbahn- 
Gesellschaft.

Ver losungen :
14. September :  5 % Russische 100Rbl. 
(1866), Serbische 10 Fr.-Lose v. 1888 
Tabak-L.). 15. Sep tember :  2 %  
Brüsseler 100 Fr. (1905), Crédit foncier 
Egyptien 3% Obi. (1886, 1903, 1911), 
Freiburger 10 Fr. (1878), flolländische 
15 Gld. (1904), 4%  Pariser 500 Fr.
(1865) , 5% Suez-Canal 500 Fr. (1868). 
16. September :  Mailänder 10 Lire
(1866) . 22. September :  Crédit foncier 
de France 24/ß°/0 Pfandbr. v. 1895, 
desgl. 28/s, 2, 3%  Com.-Ob). (1892, 
(1912).

Ausgabe von Schuld cheinen zu verschaffen. Das .Kriegs­
amt, das hohe Preise bewilligt und bewilligen muss, 
um gute Leistungen zu erzielen, sieht nicht gerne zu 
hohe Gewinne bei den Aktiengesellschaften ausgewiesen 
und würde wohl deshalb seinerseits hohe Kapitalerhöhungen 
befürworten, aber das , Handelsministerium verschliesst 
sich diesen und anderen, gewichtigeren Gesichtspunkten 
und w ill eine Kapitalverwässerung der Aktiengesellschafter, 
die heute aus Gründen wirklichen Geldbedarfs entschuld­
bar wäre, nicht dulden. Ein Ausweg ist hier schwer zu 
finden; der vom Handelsministerium gewählte, mit Mass­
nahmen gegen die Unfolgsamen zu drohen, scheint je­
doch nicht der Glücklichste zu sein.

An der für die Mittelmächte ungünstigen Hal'ung 
der D e v i s e n k u r s e  hat sich naturgemäss in der 
letzten Zeit nicht viel geändert. In Amsterdam schwankt 
unsere Valuta um 31 herum bei einer Parität von 59,26. 
Vor den jetzigen schweren Kämpfen im Westen, Mitte 
Juni, hatte sie einen Stand von 38. Ebenso scharf hat 
sich die Wiener Devise gesenkt, die nun fast um 2/3 in 
Amsterdam entwertet ist. Sie hatte bei einer Parität von 
50,41 im Juni noch um 22 herum notiert und ist jetzt 
auf 17'/2 angelangt. Sehen wir, dagegen die Entente­
devisen aD, von denen London Mitte Juni um 9,9 herum 
(Parität 12,10‘/2) und. Paris um. 34l/2 herum notierte 
(Parität 48) so finden wir, dass diese heute mit 9,3 resp. 
35,9 gehandelt werden. Etwas anders liegen die Dinge 
in der Schweiz, hier hatte sich seinerzeit im Juli die 
Berliner Devise von 70,15 bis auf 65,65 gesenkt. Heute 
hat sie einen Teil dieses Verlustes bereits wieder ein­
geholt und bewegt sich um 68 herum, die Wiener Devise 
aber, die im Juli von 41 auf 38,75 gefallen war, hat ihre11 
Rückgang weiter auf 37,25 fortgesetzt. Gleichzeitig ist 
in Wien der Preis der holländischen Gulden, der Anfang 
Juli 441 Kronen notierte, auf 533'/4 und der des 
Schweizer Franken im gleichen Zeitraum von 225 auf 
253*/4 Kronen gestiegen. Neben den an dieser Stelle 
hier mehrfach erwähnten unvermindert starken spekulativen 
Machenschaften an den neutralen Börsen muss auch 
immer wieder auf den erheblichen Zufluss von Kronen 
und teilweise auch von Mark aus Polen und der Ukraine 
verwiesen werden, die infolge lückenhafter österreichischer 
Organisation noch immer insbesondere nach der Schweiz 
iliessen.
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Recht interessant ist auch die Bewegung der Devisen­
kurse an der L o n d o n e r  Börse. Fast alle neutralen De­
visen werden mit ganz erheblichem Agio gegenüber dem 
Sterling notiert. In früheren Zeiten hätte man es für 
einen guten Witz gehalten, wenn jemand prophezeit haben 
würde, dass die Devise M a d r id  bei einer Parität von 
25,22 einmal ein solches Aufgeld in London haben würde, 
dass man ein Pfund Sterling schon mit 17,7 Pesetas 
kaufen könnte. Auch in diesem Kursstand offenbart sich 
die glänzende wirtschaftliche Aufwärtsentwicklung, die 
Spanien, dieses in Friedenszeiten an den Anleihemärkten 
r.ur höchst ungern gesehene Land, während der letzten 
zwei Jahre genommen hat. Seltsam berührt es auch, zu 
sehen, wenn in London die Devise Montevideo bei einer 
Parität von 51 Pence für den Goldpeso mit 61—62 Pence 
notiert wird und der argentinische Peso anstatt 47,58 Pence 
rund 51 Pence wert ist. Die Aufnahme zahlreicher 
Valutaanleihen in den südamerikanischen Staaten hat also 
die für England ungünstige Bewegung der Wechsel­
kurse dieser Länder nur verlangsamen, aber nicht auf­
halten können. Günstig für London stehen dagegen die 
Devisen seiner Verbündeten, so die Devise Lissabon, die 
bei einer Parität von 53'/4 Pence per Milreis heute mit 
ca. 29 notiert wird. Der Grund hierfür liegt auf der 
Hand. Portugal ist an England ausserordentlich stark

verschuldet und kann seinen Verpflichtungen durch de- 
Ausgleich eines Ausfuhrüberschusses nicht nachkommen. 
Denn das, was Portugal heute an England liefern kann 
und wird, ist bei seinem hauptsächlich auf Weine, Kor­
ken usw. zugeschnittenen Export zweifellos sehr gerirg. 
Die Devisen der übrigen Bundesgenossen Englands, der 
französische Franken und der italienische Lire, sind natür­
lich dem Sterling gegenüber nicht in diesem Masse ent­
wertet, wenigstens nicht der Franken; er wird mit ca. 27 
bei einer Parität von 25,22 notiert, der Lire allerdings 
mit 40 bei einer Parität von 25,22. Aber das sind Dinge, 
die sich aus der Natur der Sache angesichts der finan­
ziellen Verpflichtungen der Ententestaaten untereinander 
und der sehr schlechten Finanzlage Italiens ergeben. Das 
Wesentliche bleibt, dass England den Ne ut ra l en  gegen­
über, sowohl Südamerika wie auch der Schweiz (18,7 an­
statt 25,22 Franken gleich 1 Pfund Sterling) und den 
nordischen Ländern (15 anstatt 18,15 Kronen gleich 
1 Pfund Sterling) seine Währung nicht hat aufrecht­
erhalten können. In Friedenszeiten ist die Sterlingsdevise 
der „Rocher de bronze“ der internationalen Währung ge­
wesen; in der ganzen Welt galt die Devise London als 
das erstklassigste und sicherste Zahlungsmittel. Dieser 
Nimbus wird durch die obenerwähnten Ziffern für die 
Zukunft wrohl etwas beeinträchtigt werden. Justus.

P lutus- A rchiv.
(Reue Bifcrafur Ser (TLffiemrifcfSaff unh He (Recife.

(Der Herausgeber des Plutus behält sich vor, die hier aufgeführten Eingänge an Neuerscheinungen besonders zu 
besprechen. Vorläufig werden sie an dieser Stelle mit ausführlicher Inhaltsangabe registriert.)

(Alle in dieser Rubrik erwähnten Bücher sind von jeder Buchhandlung des In- und Auslandes, ausserdem aber auch gegen 
Voreinsendung des Betrages oder gegen Nachnahme von der Sortiments-Abteilung des Plutus Verlages zu beziehen.)

Archiv fü r Sozialwissenschaft und Sozialpolitik.
ln  Veibindung mit W e r n e r  S om bar t ,  Ma? W ebe r  
und Joseph S chum pe te r  herausgegeben von Ed­
gar Jaf fé.  Tübingen 1917. Verlag von J C. B. Mohr 
(Paul Siebeck). Preis Bd. , 44. 1. Heft: M  1130,
2. Lieft 8.40.

44. Band, 1. Heft: Das theoretische System der 
kapitalistischen Wirtschaftsordnung. Von Edgar Jaffé — 
Die Arbeiterverhältnisse im Zeitalter des Frühkapitalismus. 
Von Werner Sombart. — Die Wirtschaftsethik der Welt­
religionen. Das antike Judentum. Von Max Weber. — 
Zur Philosophie dieses Krieges. Eine methodologische 
Abhandlung. Von Professor Gustav Radbruch, Königs« 
berg. — Die Weltanschauung der Völker und ihre Politik. 
Von Professor Karl Pribram, Wien. — Zur Klassifikation 
der Geldtheorie. Von Dr. Ludwig von Mises, Wien. — 
Zur. Frage der Bankrate und des Geldwertes. Von Dr. 
Siegfried Budge, Frankfurt a. M. — Fortschritte der Haus­
haltungsstatistik nach den Ergebnissen einer Eihebung 
des österreichischen Arbeitsstatistischen Amtes über 119 
Wiener Arbeiterfamilien. Von Dr. Victor Heller, Wien. 
— Weltkrieg, Demokratie und Deutschlands Erneuerung. 
Von Professor Hugo Preuss, Berlin.

44. Band, 2. Heft: Die Wirtschaftsethik der Welt­
religionen. Das antike Judentum. Von Max Weber (Fort­
setzung). — Die russischen Arbeiter und die heutige Ar­
beiterbewegung. Eindrücke und Erfahrungen. Von Dr. 
Karl Nötze!, München-Pasing. — Anti-Dumping, Prämien­
klausel und Ausgleichszölle. Von Dr. Wilhelm Feld, z. Zt. 
Warschau. —  Das Bodenmonopol (Zu Joseph Schum­
peters „Das Grundprinzip der Verleilungslehre“). Von 
Br. Franz Oppenheimer, Berlin. — Das Bodenmonopol 
(Eine Entgegnung auf Dr.»Oppenheimers Artikel). Von 
Joseph Schumpeter. — Zur Literatur der mitteleuropäischen

wirtschaftlichen Annäherung. Von Dr. Sigmund Schilder, 
Wien. — Die weltpolitischen Lehrjahre von Maix und 
Engels. Von Dr. Oskar Blum, Zürich.
Jahrbücher fü r Nationalökonomie und S tatis tik . 

Herausgegeben von Dr. L u d w i g  E l s t e r ,  W irki. Geh. 
Oberregierungsrat in Jena. In Verbindung mit Dr. 
Edgar  L o e n i n g ,  Prof, in Halle a. S. und Dr. 
H. Waen t ig ,  Prof. i. Halle a. S. Jena 1917. Verlag 
von Gustav Fischer. Preis des Bandes 30,—, des
Einzelheftes erfi 6,—. 109. Band. I I I. Folge. 54. Band

Juni 1917: Produktion im allgemeinen. — Land­
wirtschaft und verwandte Betriebe. — Industrie einschl. 
Bergbau und Baugewerbe. — Handel und Verkehr. — 
Versicherungswesen. — Privatversicherung. — Sozial­
versicherung Deutschland. — Geld, Kredit, Währung. — 
Der internationale Geldmarkt und die Eptwicklung in den 
wichtigeren Ländern während des Monats Juni. — Weitere 
Vorgänge und Gesetzgebung. — Statistik.

August 1917: Die Grundfrage der belgischen Volks­
wirtschaft. Von Heinrich Waentig. — Eugen von 
Philippovich. Von Alfred Amonn. — Die durch den 
Krieg hervorgerufenen Gesetze, Verordnungen, Bekannt­
machungen usw. Von Johannes Müller. — Die reichs­
gesetzlichen Massnahmen zur Sicherung der deutschen 
Volksernährung im Kriege. Von Herbst, — Der Neubau 
des Donau — Main-Kanals und seine wirtschaftlichen Aus­
sichten. Von R. Hennig. — Ein neuer Kurs der ameri­
kanischen Trustpolitik''' Von Wilhelm Feld. — Sterblich­
keit der Säuglinge, Kleinkinder und der höheren Alter 
in Deutschland von 1871 — 1910. Von Hans Guradze 

November 1917: Die Grundfrage der belgischen 
Volkswirtschaft. (Fortsetzung). Von Heinrich Waentig — 
Ausblick auf unsere künftige Bevölkerungsentwicklung 
Von Eugen Würzburger. — Ergänzende Gesetze zum
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deutschen Kriegssteuergesetz. — Das französische Kolonial­
reich und der Handel Deutschlands und Oesterreich-Ungarns 
mit den französischen Kolonien. Von Ferdinand Moos.

Die Entwicklung der Vieh- und Fleischpreise und die 
Regelung der Fleischversorgung in Deutschland während 
der ersten beiden Kriegsjahre (unter besonderer Berück­
sichtigung der Berliner Verhältnisse). Von Edgar Meyer.

Dezember 1917: Die Grundfrage der belgischen 
Volkswirtschaft. (Fortsetzung.) Von Heinrich Waentig.
— Das Kohlensteuergesetz vom 8. April 1917. — Die 
staatswisseuschaftliche Fakultät der Universität Tübingen 
von 1817 bis 1917. Von Carl Johannes Fuchs. — Die 
leichsgesetzlichen Massnahmen zur Sicherung der deutschen 
Volksernährung im Kriege (Fortsetzung). Von Herbst.
— Die Brotpreise in Berlin in der ersten Hälfte des 
vierten Kriegsjahres 1917. Von Hans Guradze. — Die 
Einwanderung in . die Vereinigten Staaten unter dem Ein­
fluss des Krieges Von Emst Schultze. — Frankreichs 
Bodenproduktion 1911— 1916. Von Dora Breves. 
Z e its c h r ift fü r  die gesamte Versicherungs-W issen­

scha ft. Herausgegeben vom Deutschen Verein für
-  Versicherungs-Wissenschaft. Schnitleitung Prof. Dr. phil. 

und jur. A l f r e d  Manes. Berlin 1917. Verlag von 
E. S. Mittler & Sohn. Preis des Einzelheftes: für M it­
glieder M- 5,—, für Nichtmitglieder vH 6.—.

Die private Unfallversicherung Kriegsbeschädigter. 
Von Prof. Dr. med. Liniger. — Ueber die verschiedenen 
Bedeutungen des Wortes Gefahr im Versicherungsrecht. 
Von Prof. Dr. jur. Kisch. — Die Krankenversicherung 
erwerbstätiger Kinder, namentlich im Kriege. Von Dr. phil. 
Edith Oske. — Die Grundlagen der Witwenversicherung. 
Von Revisor Schönwiese. — Gründe und Gegengründe 
einer Sonderversicherung der Angestellten. Von Dr. jur. 
Kaskel. — Neue Entscheidungen auf dem Gebiete der 
Transportversicherung. Von Dr. jur. et rer. pol. Direktor 
Bruders. — Der Begriff der Explosion in der Feuer­
versicherung und die sog. Schwungradexplosion. Von 
Prof. Henne. Schlusswort zu den Musterbestimmungen 
für den Einschluss der Kriegsgefahr in die Lebensver­
sicherung. Eine Abwehr. Von Direktor Dr. phil. Gimkiewicz.
Z e its c h r if t  fü rH andelsw issenschaftH cheForschung,

Herausgegeben von E. S c h m a l e n b a c h ,  Professor 
der Handelstechnik an der Handelshochschule Cöln. 
Leipzig 1917. G. A. G l ö c k n e r  Verlag. Preis halb­
jährlich 6.— M .

11. Jahrgang Heft 7/8. Die Fehlerkontrollen in 
der Buchführung. Von E. Schmalenbach. — Vereinheit­
lichung der Formate. Von Dipl. Ingenieur W. Speiser.— 
11. Jahrgang Heft 9/10. — Die Fehlerkontrollen in der 
Buchlührung. Von E. Schmalenbach (Fortsetzung). — Die 
Abstimmungstechnik bei Kartenkontokorrenten durch Sol­
dateneintragungskontrolle. Von Karl Beck.

Die Einkaufstechnik im ostpreussischen Holzhandel. 
Von Dozent Pfeiger, Königsberg i. P. — Die Kriegs­
steuer der Gesellschaften mit juristischer Person. Von 
Regierungsrat Ludwig Buck, Düsseldorf. — Anrechnung 
beanstandeter Abschreibungen in späteren Steuer-Erklär­
ungen. Von Manfred Berliner, Hannover.
Lehrbuch  zu r S e lb s tvo rb e re itu n g  fü r  d ie B ank­

p rü fung . . Von H a n s  A u t e c h ,  Beamter der ADglo- 
Oesterreichischen Bank in Wien. I. Auflage Wien
1916. Selbstverlag des Verfassers.

Vorwort. — 1. T e i l .  K a u f m ä n n i s c h e s  R e c h ­
nen .  — Allgemeines. — Die wichtigsten Währungen und 
deren Umrechnungswert in Kronen. — Umrechnung fremder 
Währungen und Kronen. — Pfund Sterling-Addition. — 
Prozent-Rechnung. — Promille-Rechnung. — Zinsen- 
Rechnung. — Schlüsselzahlen. — Berechnung der Spesen.
— Valuten. — Diskontierung ausländischer Wechsel. — 
Devisen. Ausgleichdevisen. (Net-Appoints) a) Ermittlung 
einenvr c*Ŝ 'eiĈ Sdev’Se' k) Ermittlung von Restappoints. 
77 iv j t6n' Coupons. — Kontokorrente. — Deutsche 
Methode. — Französische Methode. — Englische Methode.

o 1 f . , o p p e l t e B u c h h a l t u n g .  Allgemeines.
— Beschreibung der Bücher. — a) Hauptbücher. 1. Das 
Inventanum. 2. Das Kassabuch 3. Die Prima-Nota. —

4. Das Hauptbuch. 5. Das Saldo-Konto, b) Nebenbücher.
— Beschreibung der Konti. — Abschlusskonti. — a) Kapital- 
Konto. b) Bilanz-Konto, c) Gewinn- und Verlustkonto. 
Zeitschrift für Handels-Wissenschaft und Handels-

Praxis. Herausgeber: Dr. H. Rehm,  ord. Prof, an
der Univeisität Strassburg; k. k. Hofrat A. S c b m i d ,
Direktor und ord. Prof, der k. k. Exportakademie inWien;
Prof. Dr. G e o r g  O b s t ,  Universität Breslau, z. Zt.
Dresden; Dr. H. N i c k l i s c h ,  Prof, an der Handels-
Hochschule Mannheim. Preis 3,50 M  vierteljährlich.
Verlag C a r l  E r n s t  P o e s c h e l ,  Leipzig.

1917. Heft 4/5. Die k. k. Exportakademie in Wien. 
Von Hofrat Prof. A. Schmid, Wien. — Regelung des 
Ersatzmittelwesens. Von Prof. Dr. Georg Obst, Dresden.
— Die Versicherungspflicht des Spediteurs bezüglich der 
Frachtgüter. Von Dr. A, Werneburg, Cöln a. Rh. — 
Kontrollorganisation als Kartellfrage, dargestellt an einem 
Beispiel. Von Prof. H. Nicklisch, Mannheim. — Die 
Privatwirtschaftslehre an der Handelshochschule zu Königs­
berg i. Pr. Von Prof. Felix Werner, Königsberg i. Pr.

Uebermässiger Gewinn. Von Prof. Friedr. Leitner," 
Berlin. — Der Lehibetrieb in der Privatwirtschäftslehre 
an den deutschen Handelshochschulen. (Schluss). Von 
Piof. F. Schmidt, Frankfurt a. M. — Das Plagiat in der 
Reklame. Von Rudolf Seyffert, Mannheim. — Die Wand­
lungen in der Kraftmaschinenbranche. Von F. Gebhardt, 
Charlo.ttenburg. — Das Verfügungsrecht des Absenders 
über das Frachtgut während des Transportes. Von Dr. 
A. Werneburg, Cöln a. Rh. — Schulden und Reinvei- 
mögen in der Bilanz. Von Dr. jur. René Widemann, 
Basel. — Das Materialien-Rechnungsbüro und der Materi- 
alien-Eingang. Von FTilix Reinert, Essen. — Die Lebens­
mittelkarte als Förderin des bargeldlosen Zahlungsverkehi s. 
Von Wilhelm auf der Nöllenburg, Elberfeld. — Die deutsch­
russischen Wirtschaftsbeziehungen nach dem Kriege. Von
E. Trott-Helge, Misdroy. — Der neue türkische Zolltarif 
und die deutsch-tfirüischen Handelsbeziehungen. Von Zoll- 
verwaiter G. Gschwender, Tübingen. — Eigenartige Me­
thoden im Exportgeschäft nach Weslindien. (Nach einem 
amerikan. Konsularbericht). Von F. Linke-Gerlach, Berlin- 
Charlottenburg. — Aus der Praxis. Praxis der Geschäftes 
reisen. Von Dr. P. Martell, Duisburg. — Konti olle der 
Mitgliedsbeiträge bei Krankenversicherungen und ähn­
lichen Unternehmungen. Von Flans Bergmeir, Nürnberg.

Preislisten-Registratur. Von C. v. Quenaudon, Strass­
burg i. E. —■ Einkaufs- und Verkaufspreise sowie ihre 
Kalkulation. Von D. Rathgeber, z. Zt. im Felde. — Pri- 1 
oritätsfragen. Von Prof. R. Lambert, Marburg a. LabD.

Hilfsliste für die Lohnauszahlung. Von Alfied Laquai, 
Degerloch.

Die stillen Reseiven der Aktiengesellschaften. Von 
RegierungsrafProf. Dr. Georg Obst, Breslau, z.Zt. Dresden,
— Die Prämiengeschäfte in Wertpapieren. Von Max Fürst, 
Charlottenburg. — Entgangener Gewinn. Von Professor 
Friedr. Leitner, Berlin. — Die Kriegsverluste der deut­
schen Kreditbanken. Von Prof. W. Prion,- Berlin. — 
Betriebswissenschaftliche Psychologie. Von A. Vautrin, 
Mannheim. — .Zwangskalkulation. Von Diplom-Handels­
lehrer Joh. Kempkens, Metz. —- Aus der Transportver­
sicherung. Von Rechtsanwalt Dr. A. Werneburg, Cöln a. Rh.
— Die Wandlungen in der Kraftmaschinenbranche. Von
F. Gebhardt, Charlottenburg;. — Rohstoffversorgung und 
industrielle Produktionsregelung in der Uebergangswirt- 
schaft. Von Otto Schulz-Mehrin, Charlottenburg. — Kriegs­
steuer. Von Prof. E. Walb, Cöln a. Rh. — Die Spekulation 
und der Krieg. Von Dr. August Behrens, Berlin. — Die 
Revision im Fabrikbetrieb. Von Heinz Schulz, Frankfurt a.M.
—- Die buchhalterischen Arbeiten bei Umwandlung einer 
offenen Handelsgesellschaft in eine Aktiengesellschaft. 
Von Georg Weidl, Kempten. — Die Lagerkontrolle. Von 
C. v. Quenaudon, Strassburg i. Eis. — Britische Liqui- 
dierpngspraktik. Von E. Trott-FIelge, Misdroy. — Nach 
Ansicht des Zentralamtes in Bern besteht das internationale 
Einkommen für den Güterverkehr auch zwischen den 
kriegführenden Staaten fort. Von Eugen Löwinger, Char­
tottenburg. Umgestaltung des britischen Konsulatwesens.
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Von E. Trott-Helge, Misdroy. — Mahnwesen und Liefer­
zeitkontrolle in der Materialbeschaffung, Von L. Grosch, 
Berlin. — Erhöhung der Gütertarife una deutsch - Öster­
reich ■ ungarisches Wirtschaftsbündnis. Von Zollverwalter 
Gschwender, Tübingen. — Die Bedeutung der Sammel­
verkehre für die Spediteure nach dem Kriege. Von 
F. Linke-Gerlach, Charlottenburg. — Besteht zwischen 
Zweikontenreihen- und Einkontenreiben-Theorie ein sach­
licher Unterschied? Von F. Klug, Offenbach. — Prioritäts­
fragen. Von Handelsschuldirektor J. Obeibach, Cöln a. Rb. 
Zeitschrift fü r die gesamte Versicherungs-Wissen­

schaft. Herausgegeben vom Deutschen Verein lür 
Versicherungs-Wissenschaft. Schriftleitung: Professor 

Dr. phil. Dr. jur. A l f r e d  Manes. E. S. Mittler & Sohn, 
Königl. Hofbuchhandlung. Berlin 1917. Preis 24,— c-Ji 

pro Jahr.
Albu, Dr. med. Prof. (Berlin). Die Einwirkung der 

Ernährung, insbesondere die Kriegsernährung, auf die 
Lebensdauer. — Tönnies, Dr. phil. Prof., Geh. Reg.-Rat 
(Eutin). Das Versicherungswesen in soziologischer Be­
trachtung. — Criiger, Dr. jur., Justizrat, Prof. (Charlotten­
burg). Kreditversicherung. — Hecht, Dr. jur., Direktor 
(München). Das Abwendigmachen (Ausspannen) von 
Versicherten durch ausgeschiedene Vertreter in moralischer 
und rechtlicher Beleuchtung. — Elperting, Rechtsanwalt, 
Syndikus (Magdeburg). Zwei grundsätzliche Fragen des 
Haftpflicht-Versicherungsrechts. — Reuter, Direktor
(Schwedt a. O.). Die Klauseln in der Feuerveisicherung. 
Zeitschrift fü r Sozialwissenschaft. Begründet von 

J u l iu s  W o l f ;  fortgelührt von Dr. L u d w i g  Poh le ,  
Professor der Staatswissenschaften an der Universität 
Frankfurt a. M. Leipzig 1917. A. Deicheitsche Ver­
lagsbuchhandlung Werner Scholl. Preis M  5,— viertel­
jährlich.

Heft 11/12. Hurwicz, E. Probleme moderner Völker­
psychologie. — Knüfermann, H. Die Gliederung der 
deutschen Gewerbegeschichte nach sozialen Gesichts­
punkten. — Wygodzinski, W. Die Voraussetzung der
sozialen Fürsorge. — Pohle, L. Produktive und unpro­
duktive Arbeit.

Hasbach W. Die parlamentarische Kabinettsregierung.
— K. Köhne. Die Gliederung der deutschen Gewerbe- 
geschichte nach sozialen Gesichtspunkten. — Eyssen J. 
Deutschlands Aussichten in einem Wirtschaftskrieg nach 
Friedensschluss. — Die internationalen Wechselkurse im 
Kriege. — Der Handelskrieg und die Chemische Industrie.
— Die Ottomanbank. — Krieg und Fürsorgeerziehung. —
Englands Webstoffindustrie auf dem südamerikanischen
Markt. — Ueber Kriegshysterie. — Ein Preisausschreiben 
über das Thema: Das Geld bleibt im Lande. — Statistische 
Uebersicht über die allgemeine Wirtschaftslage im 
August 1917.
Das sozialistische W erden. Die Tendenzen der w irt­

schaftlichen und sozialen Entwicklung. Von Ed­
mund F is c h e r ,  Mitglied des Reichstages. Leipzig
1918. Verlag von Veit & Comp. Preis geh. M  15.—, 
geb. c j l  19.—.

Vorwoit. — Sozialisierung der Volkswirtschaft: Ein­
leitung. — Entstehung und Entwicklung der kapitalistischen 
Monopole. — Die staatliche Gemeinschaft. — Die Heraus­
bildung öffentlich rechtlicher Monopole mit Selbstverwal­
tung. — Kommende Monopole. — Der Wassersozialismus.
— Die Sozialisierung des Aussenhandels. — Die Ge­
meindewirtschaft. — Die Entwickelung der Genossen­
schaften. — Die Sozialisierung des „Kapitals“ . Zusammen­
fassung. — Die Entwickelung der Solidarität: Das Wesen 
der Solidarität. — Pflege und Erziehung der Kinder und 
Jugendlichen durch die Gesellschaft. — Das Recht auf 
Existenz und Hilfen in allen Lebensfällen. — Der Woh­
nungssozialismus. — Die Emanzipation der Frau. — Die 
Ueberwindung des Elends. — Schlussbetrachtung.
Die Bilanzen der privaten und öffentlichen Unter­

nehmungen. Von Dr. phil. et jur. R ieh . Passow, 
ord. Professor der wirtschaftlichen Staatswissenschaften 
an der Universität Kiel. Zweite, erweiterte und ver­

besserte Auflage. Leipzig und Berlin 1918. Verlag 
und Druck von B. G. Teubner. Preis geh. o4l 11.40, 
geb. Jt- 13.— .

V orwort. — Begriff und Bedeutung der Bilanz. — 
Allgemeine gesetzliche Bestimmungen über die Bilanz. — 
Allgemeine Grundlagen. — Die Aktiva. Allgemeines. — 
Die gesetzlichen V orschriften über die Bewertung der 
Aktiva in der Bilanz. — Die Bewertung der Aktiva in 
der Praxis. — Das Grundprinzip für die Bewertung der 
Aktiva. — Die Berechnung der Erwerbskosten. — Beson­
deres über die Bewertung einzelner Aktiva. — Die Ab- 
schteibungen. — Die Schulden. — Das Reinvermögen. — 
Vollständigkeit der Bilanz. — Schlussbetrachtung.

Geschichte der Nationalökonomie. Eine erste Ein­
führung. Von A d o l f  Damaschke. 43.—49. Tausend. 
10. durchgesehene Auflage. Zweiter Band. Jena 1918. 
Verlag von Gustav Fischer. Preis geh. M  4.50.

Das nationale System. —- Der Kommunismus. — Die 
Anarchisten. -— Die Bodenreform. — Namenverzeichnis. 
—. Sachverzeichnis.
Sozialistische Monatshefte. Herausgeber D r.J.B loch. 

Berlin. Verlag der sozialistischen Monatshefte. Preis 
für das Einzelheit JO 0.60, für das Doppelheft M  1.20.

Heft 10 und 11. Dr. Conrad Schmidt: Marx, — 
Max Schippel : Marx und die Marxisten. — Dr. Lud­
wig Quessel: Maix deutsche Politik und das Selbstbe- 
stimmungsiecht der Nationen. — Dr. Hugo Lindemann: 
Die ethische Triebkraft in Marx. — Karl Marx : -Wie 
kann Russland zum Sozialismus kommen? Heinrich Peus: 
Maixismus und Demokratie. — Wilhelm Bios: Zur Marx- 
leier. — Wally Zeppler: Was bedeutet Marx für den 
Geist unserer Bewegung? — Dr. Otto Koester: Marx 
und die Jungen. — Dr. Gustav Mayer: Karl Marx 
Lebensweg.

Heft 12. Max Cohen: Die ukrainische Warnung. — 
Max Schippel: Koloniale Selbstregrerung, Manchestertum 
und Imperialismus. — Robert Schmidt: Ein Fortschritt 
zum freien Koalitionsrecht. — Julius Berger: Ostjüdische 
Arbeiter in Deutschland. — Heinrich Mahler : Erwerbs­
arbeit und Organisation der Frauen unter besonderer Be­
rücksichtigung der Lebensindustrie und im allgemeinen.

Heft 13 und 14. Dr. Ludwig Quessel: England und 
der kontinental-europäische Friede. — Max Schippel: 
Eingeborenenpolitik und koloniale Selbstregierung. — 
Rudolf Wissel: Zum neuen Entwurf eines Arbeitskammer­
gesetzes. — Paul Umbreit: Die Frauenarbeit vor und 
nach dem Kriege. — Hermann Kranold: Die Versorgung 
der Landwirtschaft mit tierischen Arbeitskräften.

Heft 15 und 16. Karl Leuthner : Der austropolnische 
Plan. — Max Cohen: Was soll das Auktionsprograi.m?
— Max Schippel: Halbheit oder ganze Kolonialpolitik.
— Dr. Ludwig Quessel: Die Kenntnis des Ostens. — 
Gustav Müller-Wolf: Arbeit. — Emil K loth: Die welt­
wirtschaftliche Bedeutung der Messen. — Dr. Otto Koester: 
Zur Philosophie des Sozialismus.

Heft 17. Dr. Ludwig Quessel: Vom Bolschewismus 
zum Reformismus. — Hermann Kranold : Die Land- 
arbeiterlrage. nach dem Kriege. — Dr. Ferdinand Nagel: 
Eine alte Schuld. — Max Schippel: Marx und die Wake- 
fieldschen Kolonialauffassungen — Dr. Adolf Behne: Die 
russische Kunst und die europäische Kunstgeschichte. — 
Arno Nadel: An der Bahre Hermann Essigs. — Dr 
Raphael Seligmann: Der Büssende.

Heft 18. Max Cohen. Wo steht Deutschland nach 
4 Kriegsjahren? — Dr. Ludwig Quessel: Defaitismus 
und Randstaatenpolilik. — Max Schippel: Typische 
Klassenkämpfe der Siedelungskolonisation. — Hein­
rich Stühmer: Die Gewerkschaften in der Arbeiter­
bewegung.

Heft 19. Paul Umbreit: Die Gewerkschaften nach 
dem Kriege. — Max Schippel: Die englischen Wirtschaits- 
kriegspläne. — Dr. Max Rosenfeld : Judenfrage, Palästina 
und Weltpolitik.
Volksvermögen und Kriegsentschädigung. Von

f r i e d r i c h  Pr inz  zu L öw ens te in .  München und



Leipzig 1918. Verlag von Duncker & Humblot. Preis 
geh. J l  1 20,

Höhe der Kriegslasten. — Die Kriegsanleihen. — 
Steuerbares Volksvermögen und steuerbaies Einkommen.
— Abbau der Kriegskosten. — Abhängigkeit vom Aus­
landsmarkt und Vermehruug der Produktion. — Die 
Wirtschaftskraft Englands und Frankreichs durch ihre 
Kolonien. — Tilgung der früheren Kriegskosten in Eng­
land und Ametika. Kriegsentschädigung für Deutsch­
land.— Heber innere Wirtschafts verhältnisse in Deutschland. 
Die Reichsbank und ihre Bedeutung für den

deutschen Geldumlauf. Von Seminarlehrer O t t o  
O t t s e n .  1. Jahrgang, Heft 4. Der „Gegenwartskunde“ 
für die Schule. Herausgegeben von Seminarlehrer 
O t t o  O t t s e n  in Mörs (Rheinland). Halle (Saale)
1916. Verlage von H e r m a n n  G e s e n i u s .  Preis 
— .50 <¿1.

Name und Gründung der Reichsbank. — Der Gold­
bestand und die Notenausgabe. — Die Wechselgeschäfte 
der Reichsbank. — Die Lombardgeschäfte der Reichsbank.
— Der Giroverkehr der Reichsbank. — Anhang. — Der 
Postscheckkonto-V erkehr.
Die Wohnungsfrage vor und nach dem Kriege.

Aufsätze und Vorträge zur Wohnungsfrage. Neue Folge 
von K a r l  j o h a n n e s  F u c h s .  München und Leipzig
1917. Verlag von D n n c k e r  &  H u m b l o t .  Preis 
geh. 4.— M .

Die Wohnungsnot (1904), — Die Lösung der Klein- 
wohnungsfrage (1907). — Die Gartenstadt (1907/08). — 
Kleinhaus und Massenmiethaus (1910). — Heimatschutz 
und Wohnungsfrage (1911). — Die Wohnungsfrage und 
der Staat (1911). — Preussisches oder Reichswohnungs­
gesetz (1913)? — Die Aufgaben der Wohnungspolitik in 
und nach dem Kriege (1916). — Anmerkungen.
Jahrbuch des Zentralverbandes deutscher Konsum­

vereine. Herausgegeben im Aufträge des Vorstandes 
des Zentralverbandes deutscher Konsumvereine von 
dessen Mitglied H e i n r i c h  K au fm ann. Hamburg 
1917. Druck der Verlagsgesellschaft deutscher Konsum­
vereine m. b. H. Preis 2 Bde. M  15.—.

E r s t e r  B a n d .  Die Massnahmen zur Sicherung 
der deutschen Volksernährung im Kriegsjahre 1916. — 
Wirtschaftliche Kämpfe der Genossenschaften. — Die 
deutschen genossenschaftlichen Zentralverbände. — Der 
Stand der deutschen Konsumgenossenschaftsbewegung am 
1. Januar 1917. — Der Zentialverband deutscher Konsum­
vereine. — Die deutschen genossenschaftlichen Zeotral- 
verbände. — Der Stand der deutschen Genossenschafts­
bewegungen. — Der Zentralverband deutscher Konsum­
vereine. — Die Verlagsgesellschaft deutscher Konsum­
vereine mit beschränkter Haftung. — Bericht der 
Unterstützungskasse des Zentralverbandes deutscher 
Konsumvereine für das Rechnungsjahr 1916, erstattet im 
Aufträge des Vorstandes vom Vorsitzenden Heinrich 
Kaufmann. — Bericht über die Tätigkeit des Tarifamts 
des Zentralverbandes deutscher Konsumvereine im Jahre 
1916, erstattet zu Händen des 14. ordentlichen Genossen­
schaftstags des Zentralverbandes deutscher Konsumvereine 
am 18. und 19. Juni 1917 in Nürnberg und' der be­
teiligten Gewerkschaften von den beiden Vorsitzenden 
M. Lorenz und H. Dreher. — Bericht der F'ortbildungs- 
kommission des Zentralverbandes deutscher Konsumvereine 
am 18. und 19. Juni 1917 in Nürnberg. Erstattet vom 
Sekretär der Fortbildungskommission Adolf Rupprecht. — 
Abrechnung und Voranschläge des Zentralverbandes 
deutscher Konsumvereine. — Ordentlicher Genossenschafts­
tag des Zentralverbandes deutscher Konsumvereine am 
18. und 19. Juni 1917 in Nürnberg (Saalbau des Kultur- 
vereins). — Liste der Teilnehmer am 14. ordentlichen 
Genossenschaftstage des Zentralverbandes deutscher 
Konsumvereine am 18. und 19. Juni 1917 in Nürnberg. — 
Fünfte ordentliche Generalversammlung der Verlags­
gesellschaft deutscher Konsumvereine m. b. H. Hamburg,

am 20. Juni 1917 in Nürnberg. — Bericht über das 23 
Geschäftsjahr der Grosseinkaufs-Gesellschaft deutscher 
Konsumvereine m. b. H. Hamburg, am 20. Juni 1917 in 
Nürnberg. — Liste der Redner.

Z w e i t e r  B a n d .  Berichte über die Entwickelung 
der einzelnen Revisionsverbände nebst den Statistiken 
über die Geschäftsergebnisse der angeschlossenen 
Genossenschaften, die Tätigkeit von Einkaufsvereinigungen 
und die Verhandlungen der Verbandstage. — Verband 
bayrischer Konsumvereine im Jahre 1916. — Verband 
der Konsumvereine der Provinz Brandenburg und der 
angrenzenden Provinzen und Staaten im Jahre 1916. — 
Verband mitteldeutscher Konsumvereine im Jahre 1916. 
— Verband nordwestdeutscher Konsumvereine im Jahre 
1916. — Verband der Konsumgenossenschaften in Rhein­
land und Westfalen im Jahre 1916. — Verband sächsischer 
Konsumvereine im Jahre 1916.— Verband südwestdeutscher 
Konsumvereine im Jahre 1916. — Verband thüringer 
Konsumvereine im Jahre 1916. — Verband württember- 
gischer Konsumvereine im Jahre 1916. — Alphabetisches 
Verzeichnis der Verbandsvereinc. — Zusammenstellung 
der Gegenstände, die die Verbandstage der Revisions­
verbände beschäftigt haben. — Liste der Redner.
Das türkische Reich. Herausgegeben von Professor 

Dr. J o s e f  H e l l a  u e r ,  Professor an der Handels­
hochschule Berlin. Berlin 1918. E r n s t  S i e g f r i e d  
M i t t l e r  und S o h n ,  Königliche Hofbuchhandlung, 
Kochstr. 68/71. Preis 7.— geh.

Ueber Wirtschaftsgrundlagen und Wirtschaftspolitik 
der Türkei. Von Reinhard Junger — Geldwesen und 
Staatsbankfrage in der Tüikei. Von Dr. rer. pol. Carl 
Anton Schäfer. — Das Eisenbahnwesen der Türkei mit 
Berücksichtigung der wirtschaftlichen Entwickelungsmög­
lichkeiten der Bagdadbahn. Von Geh. Regierungsrat Dr. 
Kurt Zander. — Schiffahrt, Güterumschlag und Lagerung 
in der Türle i. Von Dr. J. Krauss. —■ Rechtswesen ein­
schliesslich Rechtsverfolgung in der Türkei. Von Geb. 
Justizrat, Kammergerichtsrat Dr. Felix Meyer. — Die 
Landwirtschaft der Türkei. Von Professor Dr. O. War- 
burg. — Die Bergwirtschaft in der Türkei. Von Pro- 
‘essor Max Krahmann. — Industriewirtschaft in und im 
Verhältnis zu der Türkei. Von Reinhard Junge. — 
Handelsverkehr mit und in der Tüikei (Fragen der 
Organisation und Technik). Von Dr. George Böcker. 
Die Neuordnung der deutschen Finpnzw lrtschaft. 

Herausgegeben von Dr. H e i n r i c h  H e r k n e r .  
156. Band der Schriften des Vereins für Sozialpolitik. 
München u. Leipzig 1918. Verlag v. Duncker & Humblot.

Ein Wort zur Reichsfinanzreform von Geh. Regierungs- 
rat Dr. Gustav Cohn, früher Professor der Staatswissen­
schaften an der Universität Göttingen. — Vorfragen zur 
künftigen Finanzwirtschaft von Dr. Franz Eulenberg, ord. 
Professor an der technischen Hochschule Aachen. — 
Grundsätzliches zur Frage Kriegskostendeckung und Steuer­
reform von Dr. Edgar Jaffé, ausserord. Professor an der 
Universität München. — Die Abgrenzung der Steuerge­
walten bei Neuordnung der deutschen Finanzwirtschaft 
von Dr. Georg Strutz, W irkl. Geh. Obeiregierungsrat und 
Senatspräsident des Preussischen Oberverwaltungsgerichts.
— Die Belastung kleinerer und mittlerer Einkommen 

durch Verbrauchsabgaben von Prof. Dr. Adolf Günther, 
Privatdozent an der Universität Berlin. — Zur K ritik  der 
einmaligen Vermögensabgabe von Dr. Paul Hamburger, 
Bankier in Karlsruhe i. B. — Die Gemeindefinanzen nach 
dem Kriege von Dr. Otto Most, Oberbürgermeister in 
Sterkrade (Rheinland). — Die Neuordnung der Gemeinde­
finanzen nach dem Kriege von Dr. Otto Schwarz, W irkl. 
Geh. Ober finanzrat in Berlin.
Zu neuen Ufern lockt ein neuer Tag. Ein Warnruf 

an die Landwirtschaft. Zugleich ein ernstes W ort zu 
Gunsten der deutsch-völkischen ländlichen Volkshoch­
schule. Von Dr. K a r l  S trünckmann. Stuttgart 1918. 
Verlag für deutsche Erneuerung G. m. b. H. Preis 30 Pf.
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